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No. 198. Donwerfag den 25. Muguf 1831. 


\ 8 Bekanntmachung. 8 a i 
Mit Vergnügen bringe ich die uͤber den Stand ber Cholera im Beuthener Kreiſe eingegangenen amtlichen 


Berid te zur öffentlichen Kenntniß. Sie lauten weſentlich beruhigender und beſtaͤtigen von Neuem, wie wirk⸗ 


ſam gegen dieſe Krankheit neben genügender polizeilicher Veranſtaltung, ſchleunige aͤrztliche Huͤlfe if. 
Zu den am 17ten d. M. in Beuthen verbliebenen 15 Franken waren bis zum 19ten d. M. noch 4 Krauke 


zugetreten, am 20ſten d: M. aber keine neuen Erkrankungsfaͤlle vorgekommen. Von den hiernach in der Be⸗ 


handlung gebliebenen 19 Perfonen waren nur 5 geſtorben, 10 geneſen und die uͤbrigen 4 mit Hoffnung auf 
ihre Wiederherſtellung noch in Pflege. i 5 ? i 
In Myßlowitz waren die verbliebenen beiden Cholerakranken geneſen und neue beſorgliche Krankheitsfälle 


bis zum 20ſten d. M. nicht eingetreten. i : 
In Deutſch⸗Pieckar hatte ſich die Anzahl der am 17ten d. M. verbliebenen 21 Kranken bis zum 20ſten 


d. M. bis auf 38 geſteigert. Von dieſen waren bis zum letztgedachten Tage 19 wiederhergeſtellt worden und 
5 geſtorben. Die verbliebenen 14 Kranken hatten Ausſicht auf Geneſung. Er = 

In Schoppienig waren bis zum 20ſten d. M. wiederum zwei Perſonen an der Cholera erkrankt und 
beide geſtorben. en 


In Camin, wo am 17ten d. M. 3 Perſonen in der Behandlung geblieben waren, hatte die Krankheit 


bis zum 19ten d. M. einſchließlich noch 7 Perſonen ergriffen. Am 20ſten d. M. waren keine neuen Erkran⸗ 
Eungsfälle vorgekommen und von den Kranken 3 verſtorben, 2 geneſen und die uͤbrigen 5 noch in der Arzt” a 


lichen Behandlung. . 5 8 
Auch in Kattowitz hatte ſich am 19ten d. M. die Cholera gezeigt. Es waren 5 Perſonen erkrankt und 


davon am 20ſten d. M., wo ſich keine neue Erkrankungsfaͤlle ereignet hatten, 3 geſtorben, während 2 in aͤrzt, 


licher Pflege blieben. 

Im Kreiſe Pleß find keine neuen beſorglichen Erſcheinungen hervorgetreten. 

Aus allen Übrigen Theilen der Provinz lauten die Berichte über den Geſundheits⸗Zuſtand uͤberaus guͤnſtig. 
Breslau den 24ſten Auguſt 1831. y j ; 

Der Königl, Wirkliche Geheime Nath und Ober⸗Praſident der Provinz Schleſien. 


4 


von Merckel. 


ü enk d nt c ng 
Der zahlreiche Andrang derjenigen Perſonen, welche täglich ſich um Ausfertigung oder Viſirung von Legi⸗ 
timations, Karten meiden, ſtand im Mißverhaͤltniß zu dem Raume, welcher hierzu in dem Koͤnigl. Polizei⸗Ge⸗ 
baude uüberwieſen werden konnte. Um den gerechten Beſchwerden des Publikums uͤber die daraus entſprungenen 
Uebelſtände abzuhelfen, iſt das Legitimations⸗Karten⸗Bureau, von dem Polizei⸗Fremden Amte, mit welchen es 
bisher verbunden war, getrennt und fur Erſteres ein beſonderes geraͤumiges und bequem gelegenes Local in dem 
auf der Schuhbrücke No. 7 gelegenen Nebenhauſe des unter dem Namen „der blaue Hirſch“ 


bekannten Gaſthofes gemierhet worden. 
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ji ichnete B. zrde bringt dieſes hierdurch mit dem Bemerken zur offentlichen Kenntniß: daß das 
Le ieee RE LER von morgen an in dieſem Lokale befinden, und daſſelbe täglich Vormit⸗ 
1096 von 8 Uhr und Nachmittags von 3 Uhr an die gewöhnlichen Amtsſtunden hindurch g köffnet ſeyn wird. 


l i üde No. 7. 
Der Aufgang zu dieſem Lokale iſt Schub: ? 5 = 
r : und Viſirung der Reifepäfye, namentlich auch derjenigen, welche 
Die Ausfertigung u ifi 5 ans ak an 


Koͤnigl. Polizel⸗Präſtdent. 


j gt nach wie vor 
itimations Karten gelten ſollen, erfolg | 
8 Breslau den 25ſten Auguſt 1831. 


zugleich auch als Le⸗ 


Heinke. 
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Breslau, den 24. Auguſt. 

Briefe aus Kaliſch vom 22. Auguſt berichten Fol, 
gendes: Die Mitglieder der Wojewodſchafts⸗Commiſ⸗ 
ſion, welche ſich jetzt in Ctenſtochau aufhielten, fluchte, 

ten bereits nach Miechow in der Krakauer Wojer 
wodſchaft. — Der Polniſche Major Zanderowiez mit 
ſeinem kleinen Corps iſt in unſerer Gegend der einzige, 
welcher gegen die Ruſſen kämpfen will; er hat ges 
ſtern Kolo verlaſſen und hielt ſich in der Gegend von 
Toreck auf, Vom Kriegsſchauplatze find wir ganz ohne 
Nachrichten. So eben trifft Zandrrowiez mit ſeinem 
Detaſchement, 365 Mann ſtark, hier ein, um fie zu 
bekleiden. 


Pre n e. n. 
Berlin, vom 20. Auguſt. — Se. Königl. Majeftät 
haben den Hofmaler Wilhelm Henfel zum Profeſſor 
der Geſchichtsmaleret Allergnädigſt zu ernennen und 
das Patent Allerhoͤchſtſelbſt zu vollziehen geruht. 


R n 1 n DR 

t. Petersburg, vom 11. Auguſt. — Durch 
ee fa Tagesbefehl vom 8. Auguſt gegeben in 
Zarskoje⸗Selo, iſt Se. Kaiferl. Hoheit der Großfürft 
Nikolai Nikolajewitſch zum Chef des Garde, blauen, 
Regimentes ernaunt, und im Batatllon der Garde 
Sappeurs eingeſchriebhen. — Se. Majeftät der Kaiſer 
geruheten am 7. Auguſt folgende Truppen in Nowgorod 
die Muſterung paſſiren zu laſſen, namlich: die Reſerve⸗ 
Bataillone des Regimentes Kaiſer von Oeſterreich, des 
Iſten Karabinier⸗Regimentes, des Katabınier-Negimentes 
Fu ſt Barclay de Tolly; des Newskiſchen und Sophia⸗ 
ſchen Infanterie-Regimentes, des 16ten Jager Regi⸗ 
mentes; die Reſerven der Batterie-Compagnien Nr. 5 
der Zten und ten Artillerie-Brigade und die Rejerves 
Schwadronen des Uhlanen⸗Regimentes Sr. Kaiſerlichen 
Hoheit des Großfuͤrſten Michail Pawlowitſch, fo wie 
des Sibiriſchen und Orenburgiſchen. Uhlanen Regimentes. 
Se. Majeſtaͤt erklären für die durchgängig an getroffene 
gute Ordnung und Einrichtung, den ſaͤmmtlichen Bes 
fehlshabern und Ofſizieren Allerhoͤchſtihr Wohlwollen. und 
verleihen den Gemeinen eine Gratifikation von einem Ru- 
bel, einem Pfunde Fleiſch und einer Ration Branntwein. 
Dee Ober Befehlsbaber der aktiven Armee General 
Feldmarſchall Graf Paskewitſch⸗Eriwanski berichtet um 


ter dem 31. Juli Sr. Majeſtaͤt dem Kalſer äber den 
ferneren Marſch der ihm anvertrauten Armee auf dem 
linken Weichſelufer; uͤber einige Rekognosctrungen zur 
Entdeckung der Rebellentruppen und über die Verei⸗ 
nigung des Detaſchements des General Majors Ger 
ſtenzweig mit der Armee, nach einem glänzenden Siege 
uͤder ein Juſurgenten Corps unter Anfuͤhrung Mehl 
bergs und Turno's bei Razions. Der Bericht lautet 
alſo: „Nach Abfertigung meines unterthanigſten Br 
richtes an Ew. Kaiſerl. Majeſtaͤt vom 26. Juli, ruͤckte 
die Hauptmacht der Armee am 27ſten aus ihrem Kau⸗ 
tonnirungsplatze zwiſchen Kujawiſch Breſt, Neſchawa 
und der Preußtſchen Grenze und marſchirte zwiſchen 
Kowal und Goſtinin. Gegenwärtig ſtehen die Trup⸗ 
pen in der Umgegend des Fleckens Gombin, haben ihre 
Vorhut in Osmolut und umzingeln mit ihren Patronil⸗ 
len den ganzen Umfang zwiſchen der Bſura und der 
Weichſel. — Hier hatten die Ttuppen eine Raſt zu 
ihrer nothwendigen Erholung und um Nachrichten über 


die Juſurgenten Truppen einzuziehen, uber deren Stel- 


lung uns bis jetzt keine zuverlaͤſſige Kunde zugekommen 
iſt, und welche ſich noch nicht auf dem linken Ufer der 


Weich ſel gezeigt haben, ausgenommen ein Theil der 


Miltz der Senſeutraͤger welche ſich auf der Seite nach 
Kaliſch und in der Gegend von Lentſchitz aufhalten. 
Zur Vertreibung dieſer letztern ging eine Expedition 
von Kujawiſch Breſt ab. Der Obriſt Kusnezow, Kom⸗ 
maudeur des Ataman-Regimentes Seiner Kaiſerlichen 
Hoheit des Thronfolaers wurde über Sompol'no mit 
dem öten reitenden Tſchernomoten Regiment, zwei Hun⸗ 
derten des von ihm befehligten Ataman-Regimentes und 
zwei Schwaltonen des Neu- Archangelſchen Ühlanen⸗ 
Regimen tes abgefertigt. Nach einem forcirten Marſche 
über Sompol'no nach Werſhetin, entdeckte er eine In⸗ 
ſurgentenpartei von 500 Mann jenſeits des Fluͤßchens, 
verſchanzt hinter einem Pfahlwerke welches die ganze 
Ebene durchſchnitt. Drei Hundert Koſaken ſprengten 


darauf los und die Inſurgentin, nachdem fie Einmal’ 


ihre Gewehre abgefeuert hatten, warfen ſte von ſich 
und ergriffen die Flucht in die Walter. Von den Ger 
fangenen erfuhr der Obriſt Kusnezow, daß ein zweiter 
Haufe eben ſolcher unregelmäßigen Landwehr, etwa 
1000 Mann ſtark, ſich in Sleſchip befände. — Er 
beorderte dorthin zwei Hundert Koſaken, folgte ihnen 
auf dem Fuße mit dem ganzen Kommando und ver 


lagte dieſe Partei gleich der erſten. — Bei dieſer Ge, 
iegenheit wurden der Kreisbefehlshaber der National 
Garde der Wojewodſchaft Kaliſch Obriſt Uljatowski, 
zwei Majore, ein Dberoffizier und gegen 180 Senfens 
ſchwinger gefangen genommen. 7 Unterdeſſen, und zwar 
am 28ſten gingen das Detaſchement des General⸗Ma— 
jors Gerſtenzweig und der General⸗Major Fuͤrſt Gaga⸗ 
tin mit dem Pawlogrodſchen Huſaren-Regiment, von 
dem rechten Ufer Weichſel auf das linke heruͤber. Waͤh⸗ 
tend des Marſches zum Uebergangspunkte ſtieß der Ger 
neral Major Gerſtenzweig am 23ſten bei Razions auf 
eine Divifion der Inſurgenten⸗ Truppen unter dem 
Kommando Muͤhlbergs und Turno's. Seine Avant⸗ 
Garde beſtand aus dem Grodnoſchen Gardes Hufarens 
Regiment und einer Schwadron des Garde-Koſaken⸗ 
Regimentes unter Anführung des Generals Majors 
Strandmann. Jenſeits Razios entdeckte fie. die In⸗ 
ſurgenten welche in großen Maſſen nach dem Flecken 
ſtrebten, und begann mit ihnen ein Gefecht, um zu 
verhindern, daß ſie denſelben vor Ankunft unſerer In⸗ 
fänterie erreichten. Die Rebellen, dreifach an Kavalle⸗ 
rie überlegen, griffen den General⸗Major Strandmann 
entſchloſſen an, indem fie ihr Vordringen mit Infan⸗ 
terie⸗Kolounen und Artilleriefeuer unterſtuͤtzten, allein 
durch die glaͤnzenden Attaken von Seiten der Grod— 
noſchen Huſaren und der Garde-Koſaken-Schwadron, 
unter perſoͤnlicher Anfuͤhrung des General- Majors 
Strandmann, auf die linke Flanke der Inſurgenten, 
wurden ſie nicht nur in ihrem Beſtreben aufgehalten 
ſondern verloren auch außer den Todten, zwei Regi⸗ 
ments, Kommandelirs, zwei Schwadron Kommandeurs, 
einen Offizier und gegen 120 Gemeine welche das 
Grodnoſche Garde, Huſaren⸗Regiment zu Gefangenen 
machte. Indeſſen eilte der General Major Gerſten⸗ 
zweig, auf die erſte Kunde von der Gegenwart der 
Empoͤrer, zur Verſtaͤrkung der Avantgarde, mit drei 
Dragoner Regimentern unter Kommando der General; 
Majore Anrep und Schilling, herbei, erreichte im Trott 
das Schlachtfeld und warf die Infurgenten, auf Ras 
nonenſchußweite, auf demſelben zuruck. Zu gleicher 
Zeit erreichten das Ate Jager Regiment, kommandirt 
von dem Obriſt Karlowitſch und 4 Kanonen der Artil— 
lerie⸗ Kompagnie des Obriſt⸗Lieutenants Aſtaffew, im 
Sturmſchritt den Flecken, und bemeiſterten ſich ſeiner 
ſowie des Weges der nach Kuniki und Wilkowo führe. 
Dieſe Bewegung vollfuͤhrten fie im entſcheidenden Aus 
N als gerade die Empoͤrer, welche die Vergeb⸗ 
ichkeit ihrer Angriffe auf die Kavallerie einſahen, ſich 
gegen die linke Flanke, in der Hoffnung wandten, ei⸗ 
nen Theil unferer Truppen von dem Flecken und zus 
gleich von dem Uebergangspunkte abzuſchneiden. Von 
der Ortslage begünſtigt, eröffneten fie gegen befagte 4 
Kanonen ein heftiges Feuer aus 12 Kanonen; der Ge⸗ 
neral⸗Major 
unſerer Batterie befand (woſelbſt er auch eine leichte 
Contuſſon am Halſe bekam), ſchob dieſelbe vor, vers 
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Gerſtenzweig aber, der ſich per ſoͤnlich bei 


ſtärkte fie mit der Artillerie der Grenadier Brigade 

und befahl der aus der leichten Garde Kavallerie Bri⸗ 

gade beſtehenden und von dem General⸗Major Olpher⸗ 

jew kommandirten Arrieregarde ihren Marſch zum 

Schlachtfelde zu beſchleunigen. Die unerwartete Er⸗ 

ſcheinung dieſer Brigade in der Flanke der Rebellen 

hemmte die Wirkſamkeit dieſer letztern; unterdeſſen 

rückte aber auch unſere Übrige Infanterte mit dem 

Reſt der Artillerie heran, und das Gefecht wurde nur 

noch beidetſeits mit einer heftigen Kanonade fortgefeßt, 

wiewohl die Inſurgenten noch einen Angriff mit dem 

linken Fluͤgel verſuchten, welcher jedoch durch das kraͤf⸗ 

tige Einwirken unſerer Artillerie unter dem Kommando 

des Fluͤgel⸗Adjutanten Sr. Kaiſerl. Majeftät, Obriſten 

Grafen Strogonow, abgeſchlagen wurde. Jetzt zog die 
ganze Kavallerie des Detaſchements des General⸗Maſors 
Gerſtenzweig gegen die Empoͤrer, die aber den Schlag 

nicht abwarteten ſondern ihre Kavallerie hinter die In 
fanterie führten, welche von vorn durch Moräfte (in 
Folge des langwierigen Regens) und auf den Flanken 
durch Gehoͤlz und Dörfer gedeckt war. So endete die. 
ſes Gefecht das beinahe von Mittagszeit an bis 7 Uhr 
Abends gedauert hatte und in welchem das Inſurgen⸗ 
ten: Corps beſtehend, laut Anzeige der gefangenen Staabs⸗ 

Offiziere, aus 18 Bataillonen Infanterie, 5 Regimen⸗ 

tern Kavallerie und 36 Kanonen, durch die ungleich 

ſchwaͤchere Zahl der Truppen Ew. Kaiſerl. Majeſtaͤt, 

unter dem Kommando des tapferen General: Majorg 

Gerſtenzweig, glorreich geſchlagen wurde. Der Verluſt 

der Rebellen in dieſem Treffen war ſehr bedeutend, 

das Schlachfeld mit einer Menge Erſchlagenen bedeckt. 

Die Gefangenen ſind oben angegeben worden. ie 

dagegen haben wenig eingebuͤßt. Geblieben iſt der 

Unter⸗Lieutenant Melechin von der Zten leichten Kom⸗ 

paanie der Aten Artillerie-Brigade, verwundet wurden 

ber Lieutenant Stael von Holſtein vom Grodnoſchen 

Garde⸗Huſaren⸗Regiment, einige Offiziere erhielten Kon⸗ 
tuſtonen. — Ein genauer Bericht über die Zahl der 

Gemeinen iſt noch zu erwarten. 

Am 3. Auguſt iſt das im Egermannſchen Haufe un⸗ 
weit der blauen Bruͤcke an der Moika errichtete 
Cholera Waiſenhaus, im Beiſeyn des Hrn. Militair⸗ 
General⸗Gouverneurs von St. Petersburg, der Stadt; 
heil⸗Kuratoren und anderer zu dieſer Feierlichkeit einge⸗ 
ladenen Perſonen, eröffnet worden. Mach dem Eins 
weihungs⸗ Gebete und der vom funetionſrenden Geiſt⸗ 
lichen gehaltenen Rede, wurden die verſammelten Waifer 
mit Weihwaſſer befprengt, in die für fie deſtimmten 
Zimmer eingeführt und daſelbſt geſpeiſt. Die Gaͤſte, 
welche hierauf die Anſtalt in allen ihzen Theilen in 
Augenſchein nahmen, fanden uͤberall die vollkommenſte 


Ordnung, Reinlichkeit und Zweckmäß ti keit. Die Klei⸗ 
dung der Waifen (von denen bis jetzt 11 Knaben und 


23 Mädchen aufgenommen worden ſind) iſt einfach, 
und ihrem Stande angemeſſen; die Stuben hell und 
geräumig. und die Koſt geſund und dem Alter der 
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eine). Unterricht in den erſten Anfangsgruͤnden der 
allgemeinen Kenntniſſe wird den altern Kindern ertheilt, 
dieſe find gegen 12, Jahr alt; es giebt aber auch 
Kinder von 4 und 3 Jahren und feldft einen Säugling. 
Sie ſcheinen alle recht munter und mit ihrem Schickſal 
zufrieden zu ſeyn; die meiſten unter ihnen ſind wohl 
bei ihren Eltern nicht ſo gut gehalten worden wie in 
dieſer Anſtalt der achten Menſchenliebe. Alle die an 
dieſer Feierlichkeit Theil genommen hatten, verließen 
das Haus gerührt und mit Dank und hoher Achtung 
gegen den Director deſſelben, den Heren Senator 
Gorgoli, deſſen wuͤrdige Gemahlin und deren Ger 
huͤlfinnen. 5 
Eine offizielle Depeſche bringt die Nachricht aus 
Jaſſy, daß die Cholera, durch welche dort innerhalb 
kurzer Zeit gegen 6000 Einwohner weggerafft worden 
find, ſich auch über andere Gebiete der Moldau ver, 
breitet und darin, beſonders in Galacz, große Ver⸗ 
heerungen angerichtet, gegenwaͤrtig aber, Gott ſey Dank! 
durch die forgfältigen Maßregeln der Ruſſiſchen Ber 
fehlshaber in Jaſſy völlig aufgehört hat, fo daß die 
Einwohner ſchon in die Stadt wieder zurückkehren, 


Nähere Details liefert ein Privatſchreiben von daher, 


vom 5. Juli, welches die Nordiſche Biene mittheilt. 
Man erſieht daraus, daß der bevollmaͤchtigte Vorſitzer 
der Diwans, General⸗Adjutant Kiſſelew, ſchon im No, 


vember vorigen Jahres medieiniſche Broſchuͤren ver⸗ 


theilte, welche die Präfervativ- gegen das. Uebel zus 
gleich mit deſſen Beſchreibung lieferten, und daß er 
außerdem eine Cordonkette und Quarantainen errichten 
ließ. Die guten Deutſchen an der Grenze ſuchten mit 
ihrer gewöhnlichen Accurateſſe die ganze Grenze gegen 
Podolien und Wolhynien mit Cordons und Quaran⸗ 
tainen zu ſperren. Trotz alle dem brach die Cholera 
Ausgangs April an verſchiedenen Punkten in Galizien, 


der Buchowina und Moldau aus, und zwar nicht wie 
man vermuthet hatte, laͤngs dem Laufe der Fluͤſſe und 


eerſtraßen, ausgenommen in Jaſſy, ſondern vorzugs⸗ 
weiſe in gebirgigen Gegenden, die außer der Commu⸗ 
nicationslinie liegen. In Jaſſy zeigte ſich das Uebel 
zuerſt nur ſchwach. Dennoch ergriff man ſogleich die 


thaͤtigſten Maßregeln, denn die ſumpfige Lage der Stadt, 


die engen Straßen und die Menge der Juden und 
Zigeuner, welche im Allgemeinen ſo ſelten der Reis 
lichkeit huldigen, konnte nicht umhin, Besorg einzu⸗ 
floͤßen. Zu den Nachtheilen der Localitaͤt kam noch die 
unguͤnſtige Witterung, wochenlanger Regen; die Chor 
(era ſtieg zu einer furchtbaren Höhe. Boͤllig geſunde 
e e allen Ständen ſanken ploͤtzlich regungs⸗ 
los nieder und gaben in Kurzem den Geiſt auf. Die 
erſten Opfer waren faſt ſaͤmmtliche Stadtärzte; die 
Sterblichkeit ſtieg bis auf 180 Individuen täglich, 
wiewohl von der etwa 27,000 Köpfe ſtarken Bevoͤlke⸗ 
rung die Hälfte auswanderte. Der Schreck raubte den 
Leuten allen Muth, zu den noͤthigen wohlthaͤtigen 
Maßregeln der Regierung mitzuwirken und die Boja⸗ 


— 3214 — 
Kiuder entſprechend (Mittags drei Speiſen, Abends 


10 Individuen in 24 Stunden. 


ren verließen ihre Poſten um ihre Perſon in Sicher⸗ 
eit zu bringen. Die Ankunft des bevollmächtigten 


Vorſitzers aus Buchareſt erbielt die Ordnung. Nur 
mit Beihuͤlfe der Ruſſiſchen Beamten! aus feiner 
Umgebung, vermochte er die Ein wohner ſogleich 


Blvouaecs zu beziehen und ficherte ihre Verproviantirung. 
Die Sterblichkeit beſchraͤnkte ſich am Ende nur auf 
— Vom 14. Mai 
bis zum 5. Juli waren erkrankt 5578, geſtorben 2779, 
geneſen 2447 Perſonen. Nach dem Vorbilde des Vor⸗ 
geſetzten verfuhren die Ruſſen bei dleſer Bedrängniß 
mit der größten Selbſtverlaͤugnung und Verachtung 
aller Gefahr. Leider nahm die geringe Zahl der 
wackern Bekampfer des Uebels taͤglich ab, in den letzten 
Tagen erkrankten plotzlich alle Beamten, die bei dem 
bevollmächtigten Vorſitzer ſich befanden, die Directoren 
der Militair / und Civil⸗Kanzlei, der Chef der diplo⸗ 
matiſchen Section und mehrere Andere, fe daß endlich 
der General ganz allein ſtand. Doch Gott ſey ge 
prieſen, ſeine raſtloſe Muͤhe rettete die Stadt. Als 
das beſte Schutzmittel gegen die Cholera in jenem 
Klima bewähren ſich geräumige Wohnungen, Erhaltung 
der Koͤrperwaͤrme und ganz beſonders Maͤßigkeit im 
Genuß der Nahrung. Da die Wirkungen der Cholera 
in der Moldau ſich fo abweichend von denen an ande⸗ 
ren Orten gezeigt haben, fo find. die ſämmtlichen 
dortigen Aerzte von dem bevollmächtigten Vorſitzer auf⸗ 
gefordert worden, ein ausführliches Journal ihrer 
Beobachtungen zu fuͤhren. Fuͤr die genuͤgendſte Schrift 
dieſer Art welche eingeht, iſt ein Preis ausgeſetzt. 


Deutfdltand 

Ein Privatſchreiben aus Munchen vom 7. Auguſt 
enthaͤlt Folgendes: „Es iſt beinahe vorauszuſehen, 
die Reichskammer die von der Kammer der Abgeord⸗ 
neten gemachten Modificationen nicht annehmen, die 
Staatsregierung ſelbſt aber, der Cenſur wegen, das 
Verhaͤltniß mit den Deutſchen Bundesſtaaten nicht 
ganz trennen wird, wenigſtens hat der Minifter aus⸗ 
geſprochen, die Staatsregierung befinde ſich in dem 
Falle, daß ſie ihren Rücktritt aus gedachtem Bunde 
nicht nehmen konne und werde. Auf dieſe Weile wird 
dann das ganze Geſetz durchfallen, wir ſtehen wieder, 
wo wir waren, und die Preſſe hat mit den ſehr 
ſchwankenden Beſtimmungen der Verfaſſung zu Kämpfen, 
denen die Journale dieſe, die Regierung eine andere 
Auslegung, beide mit Recht, geben. Sollte aber auch 
dieſes Geſetz ins Leben treten, fo iſt gar nicht zu zwei⸗ 
feln, daß eine Reviſton ſchon bei dem naͤchſten Lande 
tage nothwendig ſeyn, und dann ohne Zweifel einige 
Milderung der uͤbergroßen und harten Strafen fine 


finden wird.““ 


Frankreich. 
Paris, vom 14. Auguſt. — Vorgeſtern Abend 
hatten der Koͤnigl. Preußiſche und der Schwediſche 
Geſandte Privat, Audienzen beim Könige, 


daß 


>. 
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Der Herzog von Orleans hat an den Oberſten des 
erſten Huſaren Regiments folgendes aus Mons vom 
9. Auguſt datirtes Schreiben gerichtet: „Der Ort, 
vou wo ich Ihnen ſchreibe, ſagt Ihnen ſchon, daß 
wir die erſte Jahreswiederkehr des 9. Auguſt dadurch 
gefetert haben, daß wir auf Belgiſches Geblet ein⸗ 
rückten und Tournal, Ath, Mons, Charleroi und 
Namn beſetzten, wo unſere Truppen morgen eintreffen 
werden. Der Enthuflasmus in den Regimentern, die 
wir hier Haben, iſt groß. Das öte Dragoner ⸗Regiment 
ging heute fruͤh um 5 Uhr mit den lebhafteſten Freuden 
bezeugungen und unter dem Rufe: Es lebe der Koͤnig! 

s lebe Frankreich! zuerſt Über die Grenze. Vom er; 
ſten Belgiſchen Dorfe an bis zu den Thoren von 
Mons ſind wir mit den lauteſten Acelamationen em⸗ 
pfangen worden; man uͤberſchuͤttete uns mit Blumen, 
reichte den Soldaten zu trinken und wetteiferte, ſie zu 
bewirthen. Unaufhoͤrlich hörten wir den Ruf: Es 
leben der König und ſeine Söhne! Es leben die 
Franzoſen! worauf wir und die Truppen als Erwiede— 
rung den Belgiern und Belgien ein Lebehoch brachten. 
Wir wurden in Mons von der unter den Waffen 
ſtehenden Buͤrgergarde empfangen, und unſer Einruͤcken 
glich einem wahren Triumphzuge.“ A 
Das Scho du Nord meldet, daß die Ofſtzier⸗Corps 
der ins Feld ruͤckenden Truppen jetzt die vom Mini⸗ 
ſterium verweigerte Reinigung ſelbſt vornehmen und 
die Verdächtigen unter ihren Kameraden aus ihrer 
Mitte ſtoßen. In Douai ſeyen vier Offiziere des 7ten 
Linten⸗Regiments von ihren zu einer Jury zuſammen⸗ 
getretenen Waffengefährten auf dieſe Weife ausgeſtoßen 
worden; der Oberſt habe dem Kriegs⸗Miniſter davon 
Anzeige gemacht. 7. 


— 


Aus Breſt vom Sten d. berichtet der Courrier 
francais: „Die Brigg „Endymion“ iſt in der ver⸗ 
wichenen Nacht von Liſſabon, das ſie am 21. Juli 
verlaſſen hat, hier angekommen. Die Portugieſiſche 
Flagge wehte ſeit dem 19ten wieder auf dem Linien, 
ſchiffe „Joao VI.“ Die Entſchädigung von 800,000 Fr. 
befand ſich am Bord des Linienſchiffes „Suffren “. 
Alle Seeleute ertheilen dem milttairiſchen Benehmen 
des Viee Admirals Rouſſin großes Lob, Tagen aber, 
lein Benehmen als Diplomat entspreche nicht der Tapfer⸗ 
keit und den Talenten, die er bei der Erzwingung der 
Einfahrt in den Tajo bewieſen.“ 5 
„Der General Berthezene hat die Einfuhr aller zur 
Verfertigung von Waffen geeigneten Metalle in Algier 
verboten. 
Zu Toulon find 200 Kranke aus Algier angekom⸗ 
men. Die Lazarethe zu Algier find überfüllt mit Kran⸗ 
ken, was der ungewöhnlichen Hitze dieſes Sommers 
zuzuſchreiben iſt. — Die Beduinen ſollen am 23ſten 
d. M. ſich wieder in die Berge zurückgezogen haben. 

Die Fregatten Independant und Bellona nebſt einer 
Corvette find mit Truppen an Bord von Toulon nach 
Algier abgeſegelt. A & 8 5 b 
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Palmerſton erwiederte, daß 


den Niederlanden und Portugal, 


- England. l # 
Parlaments» Verhandlungen Unterhaus. 
Sitzung vom 12. Auguſt. Herr Croker brachte neuer⸗ 
dings die Holländiſch-Belgiſchen Angelegenheiten zur 
Sprache und blieb dabei, daß die Thatſachen von Geis 
ten der Miniſter unrichtig dargeſtellt worden ſeyen, 
daß Holland beſchuldigt werde, einen Waffenſtillſtand 
verletzt zu haden, waͤhrend doch kein eigentlicher Waf⸗ 
fenſtillſtand mit Holland exiſtirt habe, daß ubrigens 
auch von Seiten Hollands die Anzeige, daß es die 
Feindſeligkeiten wieder beginnen werde, gemacht worden 
ſey, indem es, was man jedoch immer zu vertufchen 
ſuche, ausdruͤcklich erklärt habe, daß es die Unterhand⸗ 
lungen durch militairiſche Mittel unterſtuͤtzen werde; 
und daß endlich Lord Palmerſton unverantwortlich ges 
handelt, indem er 24 Stunden lang die an die Lon⸗ 
doner Konferenz gerichtete Note des Hollaͤndiſchen Mir 
niſters der auswärtigen Angelegenheiten uncroͤffnet ge⸗ 
laſſen habe. Herr Evoker trug demnaͤchſt auf Vorle⸗ 
gung dieſer vom 2. Auguſt datirten Note an. Lord 
die Vorlegung dieſer Note 
ohne alle andere Aufklärung nutzlos, dieſe letztere je, 
doch, wenn fie in dieſem Augenblicke geſchaͤhe, dem 
Staatsdienſte nachtheilig ſeyn wuͤrde. Er ſaͤhe ſich 
demnach auch Angriffen ausgeſetzt, waͤhrend es doch 
ziemlich bekannt ware, daß er gezwungen ſey, zu ſchwei⸗ 
gen, und ſich mithin außer Stande befinde, zu ant⸗ 
worten. Was die Exklaͤrung Hollonds betreffe, die 
Unterhandlungen durch militatriſche Mittel unterftüßen 
zu wollen, fo hatten ihn dieſe Worte freilich etwas 
ſtutzig gemacht; allein da die Hollaͤndiſchen Bevoll⸗ 
maͤchtigten gekommen ſeyen, um zu unterhandeln, fg 
haͤtte ihn dies zu dem Glauben verleitet, daß jene 
Sprache keinen feindſeligen Charakter habe. Das an 
die Kouferenz gerichtete, oben erwähnte Schreiben fg 
ihm Übrigens, als man es ihm übergeben haͤtte, gar 
nicht als ſo dringlich dargeſtellt worden, und er habe 
daher keinen Anlaß gehabt, von der Regel, ſolche 
Schreiben nur in Gegenwart der ganzen Konferenz zu 
eröffnen, adzuweichen. Der Miniſter beſchwerte ſich 
uͤber den uͤbelwollenden Angriff des Herrn Croker, 
meinte jedoch, daß er von einem Corps hertuͤhre, das 
heute ohne Offizier fechte. (Sir Rob. Peel, Sir H. 
Hardinze und andere Mitglieder der Oppoſition waren 
naͤmlich abweſend). Inzwiſchen ließen ſich noch Lord 
Elliot, Lord Stormont und Sir George Murray zur 
Unterſtützung des Antrages vernehmen. Der Letztge⸗ 
nante äußerte: „Ich will keinesweges einen Verdacht 
auf den edlen Lord werſen, ſo lauge er durch-die Um⸗ 
fände verbindert wird, ſich zu vertheidigen, oder Pa⸗ 
piere fordern, deren Vorlegung jetzt mit Unannehmlich⸗ 
keiten verknüpft ſeyn würde, aber es erſcheint mir 
nichtsdeſtoweniger doch nothwendig, die Aufmerkſam⸗ 
keit des Publikums auf unfere auswwäͤrtige Politik zu 
lenken, und namentlich auf die letzten Vorgänge en ? 
fo weit wir dabet 


— 


. 


und fo darf 


von Belgien oder 


kutereſſirt waren. Denn es ſcheint mir, daß die Bri⸗ 
tiſche Politik der einer anderen Macht untergeordnet 
worden iſt, gegen die ich jedoch weit entfernt bin, ei⸗ 
nen beleidigenden Ausdruck gebrauchen zu wollen. Nie⸗ 
mand hegt wohl eine aufrichtigere Achtung fuͤr die 
Franzoͤſiſche Nation, als ich. Ich, als Soldat, zolle 
gewiß ihrem militairiſchen Charakter die verdiente Rück 
ſicht; aber mit den Geſinnungen eines Britten kann 
ich es nicht gleichguͤltig anſehen, wenn man, wie es 
mir ſcheint, in rein Frauzöſiſche Zwecke ruhig eingeht; 
ich wohl verlangen, daß unſere Miniſter 
gegen einen ſolchen Verdacht ſich rechtfertigen. Das 
Geruͤcht ſagt, daß die unter dem Befehle des Sir 
Edw. Codrington ſtehende Flotte zur Verfuͤgung der 
Konferenz geſtellt worden; wird aber auch die Armee 
des Marſchalls Gérard von derſelben Autorität gelei⸗ 
tet? Wird ſie, auf das Erſuchen der Konferenz, ſich 
Holland zuruͤckziehen, wie ſich Sir 
Edward mit ſeiner Flotte zuruͤckziehen duͤrfte?““ — 
Der Redner beruͤhrte nun noch mehrere andere die 
Niederlaͤndiſche Angelegenheit betreffende Fragen; na⸗ 
mentlich bedauerte er, daß, der Franzoͤſiſchen Thronrede 
zufolge, der König der Belgier keinen Theil des Deut; 
ſchen Bundes ausmachen wurde. Ferner fragte er, 
weiche Beſtimmungen hinſichtlich der Nachfolge des 


Koͤnigs Leopold getroffen worden? Derſelbe ſetze ſich 


täglicher Gefahr aus und konnte leicht ein Raub des 
Todes werden. Es befaͤnde ſich aber jezt der Sohn 
des Königs, der Franzoſen, der früher für den Belgi⸗ 


ſchen Thron beſtimmt geweſen, mit einem Heere von 


50,000 Mann in Belgien, und leicht koͤnnte nun, in 
jenem vorausgeſetzten Falle, die Thronfolge auf eine 
unerwartete Weiſe entſchieden werden. Lord Althorp 
antwortete auf alle diefe Fragen nur mit der Bemer— 
kung, daß es die Umſtaͤnde unmöglich zuließen, in der 
ren Eroͤrterung einzugehen. Nachdem auch noch Sir 
Charles Wertherell ſeine Meinung abgegeben, wurde 
der Antrag des Herrn Croker ohne Abſtimmung vers 
worfen. 5 

London, vom 14. Auguſt. — Geſtern war der 
Geburtstag Ihrer Majeſtaͤt der Koͤnigin, der ſowohl 
in der Hauptſtadt, als in Windſor, wo große Galla 
bei Hofe war, gefeiert wurde. Abends wurde daſelbſt ein 
glaͤnzendes Feuerwerk abgebrannt. 

Im Sun heißt es: „Wir vernehmen, daß Dom 
Pedro mit feiner Familie nach Paris abreifen will, 
indem, wie es heißt, ſeine Unterhandlungen mit Groß⸗ 


britanien, um Donna Maria wieder auf den Portu⸗ 
gieſiſchen Thron zu bringen, fehlgeſchlagen find,’ 


Die Geſchichten aus Belgien in unſeren Blättern, 
womit die hoͤchſt laͤcherliche Zerſtaͤubung des Daineſchen 
Corps und jo manches andere gemildert zu werden ver, 


ſucht wird, ſcheinen bei naͤherer Unterſuchung aus der 
Phantaſte der Brüffeler und der, von ihnen nach Mog 
lichkeit mit exaltirten Engliſchen Cocreſpondeten am 
Orte zu beruhen; wohin auch gehört, daß fpäterhin 
König, Lropold im Gefecht geweſen, daß ihm ein Pferd 
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unterm Leibe erſchoſſen worden u. dgl. m., wobei ſelt⸗ 
ſamerweiſe kein Ergebniß eines ſolchen Gefechts gemel⸗ 
det wird. Unſer Courier, dem ein ſolcher Anfang des 
Neubelgiſchen Heldenthums durchaus nicht behagen 
will, ſpricht ploͤtzlich „von der Weberlegenheit des Hol⸗ 
laͤndiſchen Heeres über das Belgiſche, die ganz und 
gar nicht Wunder nehmen dürfe, wenn man bedenke, 
welche Mittel der König von Holland beſeſſen, eine 
große Macht zu organiſiren, während die Belgier un⸗ 
organiſirt und undisciplinirt gewefen. Dies iſt wohl 
wahr, nur verbeißt der Courier weislich den kleinen 
Umſtand, daß dieſe Mittel dem Koͤnige nicht zu Ser 
bote geftanden haben wurden, wäre nicht die gruͤndlich 
treue Begeiſterung und Aufopferung des Niederlaͤndi⸗ 
ſchen Volkes davon die Quelle, welche den Kampf ih⸗ 
verjeits zu dem aͤchteſten Unabhaͤngigkeits⸗ und Natio- 
nalkriege gemacht hat, den (ohne andere damit verklei⸗ 
nern zu wollen) die jetzige Zeit wahrnehmen läßt. Wie 
er ſich denn, um nur ein Beiſpiel anzufuͤhren, Jelbſt 
nicht entbrechen kann, aus einem Morgenblatte den 
Umſtand zu berichten, es habe ein Offizier der Holläns 
diſchen Buͤrgergarden aus eigenen Mitteln 10,000 Sub 
den für den ausgeboten, der den Verraͤther Daine 
todt oder lebendig liefern wurde. 

Den Oberbefehl uͤber unfer Geſchwader im Mittel: 
meere führt, nach der Rückkehr des Sir Pulteney 
Malcolm mit der Britannia von 120: Kanonen, Sir 
H. Hotham, der mit ſeinem Flaggſchiff St. Vincent 
und anderen in Malta war, während ein anderer 
er unſerer Kriegsſchiffe bei den Griechiſchen Inſeln 
reuzte. f 

Das Junere von Marocco iſt neuerdings wie ge⸗ 
woͤhulich von Unruhen zerriſſen. Kürzlich zog der Kais 
ſer von Fez nach Mequinez, begleitet von feinen. Kai⸗ 
ſerlichen ſchwarzen Garden und einigen weißen Trup, 
pen. Ein Siteit erhob ſich zwiſchen beiden und es 
kam zu einem blutigen Kampfe, der ſich mit der völli⸗ 
gen Niederlage der weißen Truppen enbigte, die ſich 
nach Klein⸗Fetz zuruͤrkzogen und die Thore ſchloſſen, 
aber von dem Kaiſer, an der Spitze der ſchwarzen 
Truppen blokirt wurden. Alle Friedens vorſchlaͤge wur; 
den von dem Kaifer verworfen, welcher ſchwur, die 
weißen Truppen, die jetzt völlig in feiner Gewalt mas 
rei, zu vernichten. Dieſe gehoren jedoch einem tapfe⸗ 
ren und krieger iſchen Stamme an, und man muß er⸗ 
warten, was dieſer Kampf für Folgen hat. — Dieſe 


Nachricht iſt aus einem Briefe aus Gibraltar entnom⸗ 


men und iſt in ſofern wichtig, als dieſer Vorfall zu 
einer volligen R-volusion in Marocco führen kaun. 
Neger find. in Marocco nicht einheimiſch, aber jährlich 
wird eine große Anzahl ſchwarzer Sklaven aus dem 
Innern Afrika's dahin gebracht, und aus dieſen wer⸗ 
den die ſchwarzen Garden refrutirt. Unter den meir 
zen Stämmen verſteht man dort die Berbern, die ſich 
uͤderhaupt in ganz Nordafrika auch jenſeits des Atlas 
zur weißen Race rechnen. Die Araberſtämme ſind in 
Marocco verhaͤltnißmaͤßig weit minder zahlreich als in 
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Algier. Dieſem zufolge iſt der Kaiſer auf dem Wege, 
mit der zahlreichſten Klaſſe der Eingebornen in ein voͤl⸗ 
11g feindſeltzes Verhaͤltniß zu kommen. — Ließen die 
Engländer den Franzoſen in Nordafrika fo freie Hand, 


als ſie ſelbſt in Indien haben, fo Könnten: dieſe Um⸗ 


fände zur Eroberung des Maroccaniſchen Reichs durch 
die Franzoſen führen. —— 


Niederlande. 

Bräſſel, vom 12. Auguſt. — Der Anblick, wel 
chen Bruͤſſel ſeit einigen Tagen darbietet, iſt o wech, 
ſelvoll und lebendig, daß er ſich unmöglich durch eine 
Beſchreibung wiedergeben laßt, beſonders wenn der 
Beobachter nicht Ruhe genug beſitzt, die Ereigniſſe wie 
ein Schauſpiel an ſich voruͤbergehen zu laſſen und die 
Gefahr, in der er ſich ſelbſt mit allen Anderen befindet, 
rein obſeetiv anzuſehen. Das Drama, das jetzt in 
unſeren Straßen geſpielt wird, würde der Darſtellungs⸗ 
gabe eines Shakespeare volle Beſchaͤftigung geben; wie 


in ſeinen Trauerſpielen, welche die Kaͤmpfe der weißen 


mit der rothen Roſe ſchildern, ſieht man bald die Heer⸗ 
fuͤhrer und bald das Volk auf offenem Markt im gegen, 
ſeitigen Hader; von dieſer Seite trifft ein Enzliſcher 
und von jener ein Franzoͤſiſcher Herold immer wieder 
mit einer anderen Botſchaft ein; das Volk ruft dem 
Einen: „Es lebe Leopold!“ und dem Anderen: „Es 
lebe Frankreich!“ entgegen. Der beruhigenden Nach⸗ 
richt, daß die Franzoſen vor dem Haller Thore ſtaͤn 
den, um Brüffel in Schutz zu nehmen, folgt bald wie⸗ 
der das dumpfe Gerücht, daß der Herzog von Sachjens 
Weimar Tervueren ſchon beſetzt Habe und mit den 
Hollaͤndiſchen Kuͤraſſieren im Anmarſche auf die Haupt⸗ 
ſtadt ſey. Der Schrecken, der ſich dabei verbreitet, er⸗ 
innert uns Deutſche beſonders an des Herzogs gleich- 
namigen Vorfahr, den tapferen Bernhard von Sach, 
fens Weimar, der vor nveihundert Jahren die Seele 
des dreißigjährigen Krieges und der Schrecken ſeiner 
Feinde war. Aber das Volk hat hier weder Zeit noch 
Luſt, ſolche Betrachtungen mit uns zu machen; ihm 
ſcheinen die Geruͤchte von der Annäherung des Fein— 
des, die ſeit geſtern mehreremal ſchon verbreitet wor⸗ 
den, ohne daß ſie ſich beftätigt haben, von den Dran 
giſten ausgeſtreut, die es uͤderall wittert. Hier greift 
das Volk einen Mann auf, der ſich durch ſein breites 
Plamändiſch als einen Holländer. kenntlich macht, dort 
Überfällt es einen Anderen, der die Proclamation vors 
geleſeu, die der Prinz von Oranien an die Belgier ers 


laſſen, beide werden fuͤr Spione erklärt, die Menge 
eretfert ſich in Worten und in Thaͤtlichkeiten, und leb⸗ 
baft werden wir an die Volksſcenen in Goͤthe's 
Egmont erinnert, die ebenfalls in Bruͤſſel unter aͤhn⸗ 


lichen Conflicten und in der Nähe eines Wilhelm von 
Oranien fpielen. Aber unſer dramatiſches Intereſſe 
ſteigert ſich bald zu Graufen und Abſcheu, wenn wir 
vernehmen, daß das raſende Volk die Ungluͤcklichen, die 
es aufgegriffen, durch Kolbenftöge und Steinwürfe ges 
toͤbtet hat, wenn wir ſelbſt Weiber erblicken, die mit 


= 3217 — 


blutigen Kleidern und wilden Gebehrden frohlockend 
aus der Menge ſtuͤrzen; wir wenden uns ab von dem 
traurigen Anblick und hoͤren nur mit Schaudern, daß 
folder Gräuelfeenen ſchon mehrere heute in verſchiede⸗ 
nen Theilen der Stadt vorgefallen ſind. Wir würden 
dem Lärm auf der Straße ganz und gar den Ruͤcken 
gekehrt und uns in unſer Haus geflächter Haben, wenn 
nicht eben ein jubelnder Haufe die Ankunft der Frans. 
zoſen verkündete. Des ernſten Eindrucks ungeachtet, 
den die letzten Auftritte bei uns zurüͤckgelaſſen, koͤnnen 
wir uns doch des Lachens nicht enthalten, wenn wir 
hoͤren, daß unſere jetzt fo eingeſchuͤchterten Buͤrgergar⸗ 
den die Helmbuͤſche der Franzoſen in der Fetne für 
Orangefahnen gehalten haben und in der erſten Selbſt⸗ 
ermannung, ſich ſchon praͤparirt hatten, 
des Herzogs von Nemours mit einem Pelotonfener aus 
Haͤufern und Hecken zu empfangen. Glücklicher Weiſe 
wurde der Irrthum noch früh genug bemerkt, und die 
Avantgarde bes Franzoͤſiſchen Heeres, an deren Spitze 
ſich die beiden Königlichen Prinzen befanden, kam ohne 
dieſe Salve, die ſie ſchwerlich als einen Freund ſchafts, 
el, wo ſie von 
dem Jubel der Menge empfangen wursen. Der Herzog 
von Nemours befindet ſich nun in der Hauptſtadt deſ⸗ 
ſelben Landes, deſſen Krone abzulehnen er noch vor 
Kurzem Selbſtverlaͤugnung genug beſaß, und zwar er⸗ 
Teint er als Beiſtand in der Noth des Fuͤrſten, der, 
durch Eugliſchen Einfluß beguͤnſtigt, geringere Schwie⸗ 
rigkeiten als er fand, das wohl von beiden gewuͤnſchte 
Diadem zu erlangen. Das Volk hat auch offenbar 
mehr Theilnahme für ihn, als für feinen älteren Btu⸗ 
der, gezeigt; es hätte gern die verſchollene Nemourienne 
wieder angeſtimmt, wenn nicht das ernſte Lied der 
Schlachten alle anderen übertönre. Es fol heute bei 
Löwen eine Schlacht vorgefallen ſeyn, über deren Aus⸗ 
gang man hier noch nichts weiß, doch erwartet man 
niche Gutes, da die Straße von hier nach Loͤwen 
fortwährend" von den Hollaͤndern beſetzt und wir von 
aller direeten Verbindung mit dieſer Stadt abgeſchnit⸗ 
ten ſind. Inzwiſchen ſchoͤpft man doch ſeit der Ans 
kunft der Frauzsſiſchen Prinzen neuen Muth; fie wer⸗ 
den, heißt es, den Frieden vermitteln, und ſo brauchen 
wir aſſo nicht mehr zu beſorgen, daß Sachſen⸗Weimars 
Schwert den eben errichteten Thron des Vetters von 
Sachſen-Koburg wieder wankend machen werde. 

Der Belgiſche Monteur theilt folgenden, aus 
dem Hauptquartier erhaltenen Bericht uber die Schlacht 
bei Loͤben mit: „Am 12tem bei Tagesanbruch er 
nenerten die Holländer ihren Angriff auf unferen lin, 
ken Fluͤgel, welcher vom General Niellon kommandirt 
wurde. Der notige Theil unferer Truppen befand ſich 
in den Stellungen vom vorigeh Tage. Die Beigade 
des Generals Niellon, von der feindlichen Hauptmaſſe 
angegriffen, widerſtand anfangs auf das hal tuaͤckigſte; 
aber durch die Uebermacht geiwungen, ſich zurückzuzie⸗ 


hen, veranlaßte dieſe Bewegung den Rückzug der 3 
zen Linie auf Loden, wo fie kolig der gan⸗ 


* 


die Stellungen vor dem 


3 
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Tirlemonter und Dieſter Thore einnahm. Der Feind Bewegung und die Entſchloſſenheit, mit der ur — 
zeigte ſich auf allen Punkten mit bedeutenden Streit, lonnen vorruͤckten, a er den au 
kraͤften. Unſere Truppen, vom beſten Geiſt beſeelt, Parlamentair zu veraulaſſen, die Convention augenblick, 
obgleich in geringerer Anzahl, leiſteten ihnen uberall lich zu unterzeichnen. Sie wurde ſogleich beiden Ar⸗ 
einen hartnäckigen Widerſtand. Unſere auf den Wällen meen bekannt gemacht. Unſere Tapferen kamen nur 
der Stadt aufgeſtellten Kanonen beſtrichen ihre Kolon⸗ mit Mühe den Befehlen nach, nicht mehr auf den 
nen. Der König. befand ſich immer mitten im Feuer Feind zu ſchießen, fie ſeufzten leiſe über die Unthötig⸗ 
keit, zu welcher fie für- den Augenblick der ausdrückliche 


und leitete die verſchiedenen Bewegungen mit ſeiner 
gewohnlichen Kaltbluͤtigkeit und Geſchicklichkeit. In⸗ Wille des Königs verurtheilte, um Alles zu thun, die 


deſſen wurden durch die Vermittelung des Herrn E. 
Adair Unterhandlungen gingeleiter, um, bis zur Ant⸗ 
wort der Hollaͤndiſchen Regierung auf die Mütheilun⸗ 
gen des Franzoͤſiſchen Geſandten im Haag, im Status 
quo zu bleiben. Aber die Holländer ſetzten nichtsde⸗ 


ſtoweniger ihre Bewegungen fort und dehnten ihre 


Fluͤgel aus, um die Stadt zu umzingeln. Die Wege 
von Namur, Tervueren und Brüffel waren von ihnen 
beſetzt, und die von Mecheln ſollteu es eben werden, 
als der König die Nothwendigkeit einſah, die Armer 
hinter Löwen zuruͤckzuziehen, um das Ungluͤck von die 
ſer Stadt abzuwenden, welches eine hartnäckige Ver⸗ 
ttheidigung unvermeidlich über fie gebracht haben würde, 
Alle Truppen wurden in die Stadt zuruͤckgezogen und 
beſetzten die Boulevards; der Koͤnig ſchlug zu Pferde 
und im Angeſicht der feindlichen Tirailleurs den Weg 
nach Mecheln ein. Bald darauf wurde der Weg von 
den Holländern beſetzt und dem Armee⸗Corps dadurch 
jede Verbindung abgeſchnitten. — Verſchledene Parla- 
mentaide wurden von beiden Seiten abgeſandt, um ein 
Arrangement zu Stande zu bringen, um es den Trup⸗ 
pen möglich zu machen, die Stadt zu räumen, ohne 
die Ehre der Armee aufs Spiel zu ſetzen, und um die 
Einwohner den Schreckniſſen eines Bombardements zu 
entziehen, womit der Feind fie bedroht, weil er einſah 
das dies das einzige Mittel ſeyn wuͤrde, um uns auß 
‚einer Stellung zu vertreiben, welche die feſte Haltung 
unſerer Armee ihn ſonſt als uneinnehmbar betrachten 
; SER grauſames und verwuͤſtendes Mitte, welches, 
wie er ſelbſt unſeren Parlamentairs gejagt hat, er ent⸗ 
ſchloſſen fey, gegen alle Städte anzuwenden, welche 
ihm Widerſtand entgegenſetzten. Da der Feind ſich 
endlich nach vielem His und 
unſer Entſchluß, unſere Stellungen nicht der Gewalt 
zu überlaffen und uns im Nothfall mit den Waffen in 
der Hand einen Weg zu bahnen, unerſchuͤtterlich war, 
ſo wollte er ſich dieſer Chance nicht ausſetzen, und es 
wurde eine Convention abgeſchloſſen, vermoͤge welcher 
die Armee die Stadt verlaſſen konnte, ohne beunrus 
higt zu werden, und 24 Stunden fuͤr den Transport 
und die Raͤumung alles Materials des Platzes und 
der Armee bewilligt wurden. Unſere Kolonnen hatten 
vorher ſchon angefangen, aus dem Mechelne: Thore 
auszurücken und die feindlichen Tirgilleurs zuruͤckzutrei⸗ 
ben, und trotz der bedeutenden Streitkräfte, welche der 
Feind auf unſeren Flanken entwickelte, trug doch dieſe 


* 


erreden uͤberzeugte, daß 
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Stadt Loͤwen vor Zerſtoͤrung zu ſchuͤtzen. — Am Abend 
befand ſich das Hauptquartier in Mecheln; die Trups 
pen find auf dem Wege nach Loͤwen bis nach der Cam— 
penhouter Bruͤcke aufgeſtellt, welche vom Aten Linien, 
Regiment beſetzt und durch mehrere Kanonen verthei⸗ 
digt iſt. Unſere Truppen, von den Anſtreugungen der 
letzten Tage erſchoͤpft, haben in den ſchwierigen Lagen 
des heutigen Tages einen uͤber alles Lob erhabenen 
Muth und eine große Reſignation an den Tag gelegt. 
Unſer Verluſt iſt nicht fo bedeutend, als man es wohl 
befuͤrchten durfte, obgleich wir viele Verwundete haben, 
unter denen mehrere Ober⸗Offtziere.“ 

Folgendes war die Stellung der Frauzoͤſiſchen Armee 
am 12ten d. M.: Der General Barrois in Egbezé, 
auf dem Wege nach Loͤben. Der General Teſte und 
der Herzog von Orleaus in Bruͤſſel. Der General 
Tiburtius Sebaftiani in Wavre. Der General Lawoe⸗ 
ſtine in Wavre. Der General Hulot in Braine-La⸗ 
leud. Der General Dejean in Waſtine. Der Gene: 
ral Gerard in Mons, Der General Tholozs in Ch iu⸗ 


mont.“ 
f ine m a 


Kopenhagen, vom 16. Auguſt. — Geſtern Vor, 
mittag ſind aus der Rinne die Kaiſerl. Ruſſiſche Fre⸗ 
gatte und zwei Briggs nach der Nordſee abgeſegelt. . 


Neuſüdamerikaniſche Staaten. 

Die letzten Buenos Ayres Zeitungen vom 28 Mai 
bringen die Botſchaft der Regierung an das Haus der 
Repraͤſentanten. Es ſpricht ſich in derſelben unter 
Anderem die Zufriedenheit uͤber die guten Geſinnungen 
Großbritanniens und Frankreichs aus. Außerdem mel⸗ 
den genannte Blaͤtter die Ernennung eines Geſchöͤfts. 
trägers für Großbritannien und eines Commiſſairs fir‘ 
Uraguay. Der offenſive und defenſive Allianz-Traetat 
mit den Grenzprovinzen war ratiſicirt worden, und 
mau verſprach ſich davon eine weſentliche Hilfe: zur 
Wiederherſtellung der Ruhe in der Argentiniſchen Re⸗ 
publik. Obgleich vollkommen von dem Werth eines 
gat organiſirten National-Erziehungs Syſtems über, 
zeugt, hatte die Regierung es angemeſſen gefunden, die 
Provinzial-Lehranſtalt eingehen zu laſſen. Die öffent, 
lichen Hospitaͤler waren in gutem Zuſtande. Die öͤf⸗ 
fentliche Einnahme im Jahre 1830 hatte 12,055,049 
Dollars betragen. (Beſchluß in der Beilage.) 


Beile ge 
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finden, wie es die neueſte Zeit gezeigt hat. 
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Beilage zu No. 198 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
15 Bom 25. Auguſt 1831. J 


Neuſüdamerikaniſche Staaten. 

(DBeſchluß.) Davon hatte man die gewohnlichen 
Kriegskoſten und betraͤchtlichen Schulden bezahlt, dem 
Tilgungsfonds 1,049,733 Dollars zugewichen und in 
den verſchiedenen Schatzaͤmtern 1,314,856 Dollars des 
vonirt, dergeſtalt, daß das Deſieit des Jahres 1829, 
betragend 15,381,597 Dollars, am Schluſſe des Jahr 
res 1830 auf 13,542,088 Dollars redueirt war. Der 
Er Protector, General Paz, war zum Gefangenen ge, 
macht worden. 

Nach Briefen aus Valparaiſo vom 9. April, 
war General Prieto zum Präſidenten und Po tales 
zum Viee⸗Praͤſidenten der Regierung von Ey:le er⸗ 
naunt worden. = . 

Schloß Koſchentin, den 4. Augun 1831. 

Heute farb die am 27ſten v. M. geborne Prinzeſſin 
Tochter Sr. Durchl. des Fürften Adolph zu Hohen 


lohe-Ingelfingen. 
——u—Ü— —-0. . — — — — 
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Ein zffentliches Blatt theilt Folgendes aus Dr. 
Rieckes Mittheilungen Über die morgenlaͤndiſche Brech— 
tuhr mit: „Die Geburtsſtätte der Weltſeuchen iſt 
Aſten, zugleich die Wiege des menſchlichen Geſchlechts 
und feiner Kultur. Dort nahm der ſchwarze Tod, der 
in der Mitte des vierzehnten Jahrhunderts Aſien und 
Europa verheerend Akerzog und allein in China dreizehn 
Millionen Menſchen bingerafft haben ſoll, feinen Urs 
ſprung; dert die groß: Jyflueyza des vorigen Jahr⸗ 
hunderts, die von den oͤſtlichen Toeilen Aſtens her über 
dieſen Welttheil und Europa ſich verbreitete, und ſelbſt 
über den breiten allantiſchen Ocean nach Amerika uber 
ſetzte; dort die morgenlaͤndiſche Brechruhr, die mehr 
und mehr ihr Recht, in die Reihen dieſer großen 
Seuchen aufgenommen zu werden, geltend macht, und 
nun in einem Zeitraum von fünfzehn Jahren über 
eiwa die Halfte von Aſien und einen beträchtlichen 
Theil Europa's ihre Verbeesungen ausgedehnt hat. 
In der ganzen, freilich mangelbaften Geſchichte der 


Seuchen laßt ſich kein Beiſpiel einer ſo ſchnellen 


Aufeinanderfolge von zwei weitverbre teten Epidemien 
Die In- 
ſtuenza von 1782 und die morgenlaͤudiſche Cholera find 
in den Zeitraum eines halben Jahrhunderts zufammen: 
gedrängt, und es möchte dieſe auffallende Erſcheinung 
unserer vielbewegten Zeit nicht mit Un echt als ein 
Beleg der von Swpnurrer aus geſprochenen Ve. matbung, 
daß zwiſchen den politiſchen Schickfalen des Menſchen⸗ 
geſchlechts und den fo häufig damit zuſammenkreffenden 
außer gewohnlichen Ereign ſſen in der phyſiſchen Welt 
ein tieferer Zuſammenhang anzunehmen ſey, angejegen 


werden. So große Aehnlichkeit dieſe beiden Welt⸗ 
ſeuchen der neueſten Zeit eines Teils zeigen, ſo un⸗ 
ahnlich find fie ſich in andern Beziehungen. Die erſte 
trat in der Form eines Katarrhſiebers, die zweite unter 
der eines Brechdurchfalls auf, beides Krankheiten, die 
zu einer epidemiſchen Verbreitung geneigt ſind. Der 
Katarrh iſt mehr eine Krankheit nördlicher Gegenden, 
die Jufluenza nahm ihren Urſprung im nördlichen 
Aften. Die Geburtsſtaͤtte der morgenlaͤndiſchen Coolera 
iſt das fücliche Aſien, wie der Brechdurchfall mehr in 


ſuͤdlichen Ländern einheimiſch iſt. Wie das Katarrh⸗ 


ſiebet in der Regel eine gutartige Krankheit iſt, der 
Brechdurchfall dagegen eine ſchnelle und kraftige Hälfe 
der Kunſt verlangt, um einem ungluͤcktichen Ausgang 
vorzubeugen, ſo haben ſich beide Krankheiten auch bei 
ihrem Auftreten als Weltepidemien ihrem Charakter 
treu gezeigt. Obgleich die Influenza an den von ihr 
heimgeſuchten Orten ſich ſehr allgemein verbreitet, wie 
z. B. in St. Petersburg an einem Tage 40,000 
Meuſchen davon befallen wurden, fo brachte fie doch 
nur ſehr wenigen den Tod. Die morgenländiſche 
Vrechruhr dagegen toͤdtete dis jetzt gewiß ein Drittel, 
wo nicht die Haͤlfte der von ihr Befallenen; aber das 
Verhaͤltniß der Letztern zu der Volkszahl in den ergrife 
fenen Gegenden war im Allgemeinen bedeutend gerin— 
ger, als bei der Influenza. Die Verbreitung der 
Influenza war viel raſcher, als die der Cholera. 


In Link's Reiſebeſchreibunz findet ſich ein merkwuͤr⸗ 
diger Aufſchluß über den ans Goͤthes gleichnamigen 
Trauerſpiele bekannten „Clavigo.“ Don Clavigo ber 
finder ſich in hohem Greiſenalter und lebt zu Madrid 


als Aufſeher des Königlichen Naturalienkabinets. Er 


weiß, daß er auf den deutſchen Bühnen erſcheint, ob; 
gleich ihm unſere Sprache fremd geblieben. Es Hit 
wohl in Dentichland nicht allgemein bekannt, welche 
große Verdienſte ſich Clabigo um die Spaniſche Litera⸗ 
tur erworben hat. Seine Uebertetzung von Buffons 
Naturgeſchichte iſt ein Meiſterſtuͤck in ihrer Art; keine 
erreicht die Fuͤlle und den Schwung des Originals in 
dem Maaße als dieſe; aber auch keine Sprache iſt fo 
fähig, den feierlichen Pomp dieſes Werkes auszudrucken 
als die Spaniſche. Don Clavigo, obgleich auf den ka⸗ 


nariſchen Inſeln geboren, hat es in der kaſtiliſchen 


Sprache zur hoͤchſten Vollkommenheit gebracht. Die 
Aumerkunzen zur obgedachten Ueberſetzung zeigen von 
dem feinen Geſchmacke und dem Beodachtungsgeiſte id} 
tes Verfaſſers. (Clavigo ſtarb 1806 in Madrid.) 


Der Kaſaputbaum, der in Oſtindien einheimiſch if, 


bat das Beſondere, daß die Rinde des Stammes uns. 
ten ſchwarz, oberwärts und an den Zweigen weiß aus 


ten als ein wirkſames Mittel zeigt. 


— 


daher heißt er auch Melalcuca, d. i. Schwalz⸗ 
Leucadendron oder Weißbaum. Uns iſt 
ihm ein koſtbares 


ſteht, 
weiß, und 
er deshalb wichtig, weil man von 


Oel gewinnt, das Kajaputoͤl, welches man vornemlich 


auf der Inſel Banda im Großen bereitet, von da nach 
Batavia, und ſodann weiter nach Holland ſchickt. 
Lange war der Urſprung beſſelben unbekannt; jetzt weiß 
man, daß es aus den Blättern des Baumes destillirt 
wird. So wie wir es kaufen, hat es eine grüne Farbe, 
welche jedoch, wie einige behaupten, ein Zeichen der 
Verfäͤlſchung ſeyn ſoll, denn das aͤchte, verſichert man, 
fehe weißgelblich aus. Auch hat man Spuren von 
Kupfer darin entdeckt, welches von den kupfernen Ge⸗ 
faͤßen, worin es deſtillirt und aufbewahrt wird, herruͤh⸗ 
ren mag. Dieſes Oel iſt fo dünne und fluͤchtig wie 
Spiritus, und brennt, wenn man es anzuͤndet, rein 
weg. Sein Geruch hat Aehnlichkeit mit dem Kam⸗ 
pber und Terpentinoͤl⸗ Geruch, und iſt allen Inſekten 
zuwider. Es beſitzt die Kraft der aͤtheriſchen Oele in 
einem ſehr hohen Grade, indem es außerordentliche 
Hitze erregt, die Neaven reizt und den Schweiß treibt, 
es hat aber vor jenen noch den Vorzug, daß es krampf⸗ 
bafte Bewegungen des Körpers ſtillt, und ſich in der 
Starrſucht, im Magenkrampf und ähnlichen Krankhei⸗ 


Der Canton- Register theilt eine intereſſante Nach⸗ 
richt über die Chineſiſche Seemacht mit, der zufolge 
der Kaiſer kurzlich den von dem Cenſor Tasyung ge⸗ 
machten Antrag, daß die Küsten Admirale auch über 
die Kuͤſten ihrer Provinzen ſollen hinausſegeln duͤrfen, 
um die Seeräuber zu verfolgen, abgelehnt habe, weil 
dadurch die Verantwortlichkeit der einzelnen Offiziere 
für den ihnen angewieſenen Bezirk vermindert wird. 
China hat alſo, wie hieraus hervorgeht, keine allge: 


meine Flotte, welche ſich von Norden nach Süden bw; 


ie 


Lava auswerfen ſieht. 


wegen und mit vereinten Kräften das Meer von See⸗ 


räubern reinigen kann, ſondern jede Provinz muß ihre 
Kuͤſte vertheidigen und vernachlaͤſſigt alſo, wie natuͤr⸗ 
lich, die benachbarte. aa 

Der Semaphore von Marſeille berichtet, daß die 
Entdeckung der neuen Inſel von dem Capt. Jo. Cors 
rao, der die Brigg Tereſina befehligt, auf der Fahrt 
von Trapani nach Girgenti am 10. Juli, gegen elf 
Uhr Morgens, gemacht worden ſey. Sie erhebt ſich 
ungefähr 12 Fuß über die Meeresflaͤche und bildet in 


der Mitte eine Ebene, auf welcher man den Krater ei- 


nes Vulkans bemerkt, den man in der Nacht feurige 
Sie iſt mit einem Kreiſe von 
Rauch umgeben und das Meer um die Inſel etwa 
100 Klafter tief. Die neue Inſel liegt nur 317“ 67 
N. B. und 1026“ O. L. (von Paris aus gerechnet). 
Der Capt. Corrado hat bei ſeinem Einlaufen in Mars 
ſeille dieſe Details ſelbſt angegeben. Mehrere in Ger 
una aus Malta und Tagaurog eingetroffene Capitäne 


Kokarde, 


haben das Phänomen ebenfalls beobachtet. Der Lootſe 
tes Letztern will von einem Fiſcherboote gehört haben, 
daß an dem Tage wo der Vulkan ſich erhob, er eine 
Brigg und ein anderes Fiſcherboot, das mit ihm fuhr, 
habe untergehen ſehen, und daß er nur durch ein Wun⸗ 
der einem ahnlichen Schickſal entgangen ſey. 

Der berühmte Inſtrumenteuchacher, Herr Sebaſtian 
Erard, der die Harfen und Fortepianos jo fehr ver: 
vollkommnet hat, iſt zu Paſſy bei Paris geſtorben. 

Man lieſt in Chateandriand's hiſtoriſchen Studien, 
welche erſt neuerlich herausgekommen, und ſehr en 
vogue find, daß um die Mitte des 14ten Jahr⸗ 
bunderts zur Zeit der Kriege Eduards III. von England 
die Nationalfarbe der Britten die weiße geweſen ſey. 
Nach den Siegen über Philipp VI. von Frankreich, 
nahm er den Titel eines Königs von Frankreich und 
das Roth der Franzoͤſiſchen Wappenſchilder an, welche 
Farben die Franzoſen aufgaben. Als Baillard, der 
Maire von Paris, am 17. Januar 1789 Ludwig XVI. 
eine zweifarbige Kokarde überreichte, war fie aus Roth 
und Blau zuſammengeſetzt. Am 26 ſten deſſelben Mo⸗ 
nats übergab General Lofayette als Commandant der 
National-Garde dem Wayhl-Collegium die dreifarbige 

worin zu den Farben der Stadt auch noch 
jene der Lilien Frankreichs beigefuͤg: war. So kam 
durch dieſen General, ohne daß er es vielleicht ſelbſt 
wollte oder wußte, die urſprüngliche Farbe Frankreichs 
wieder an das Volk zuruͤck. Daß das Weiß in der 
That Nationalfarde geweſen ſey, beweiſt die Geſchichte 
von Frankreich in vielen Momenten, namentlich in der 
Regierungs Epoche Karl VI., wo die eine Partei ſich 
durch weiße Muͤtzen kennbar machte. Pe 


Da kürzlich in Leipzig die Italteniſche Oper zur 
Hälfte heiſer, und kein deutſches Stuͤck eben auf dem 
Repertoire war, ſo konnte drei Tage keine Vorſtellung 
ſtattfinden. 


Der Franzoͤſ. Arzt Sargeau hat mit feinen neuer; 
lich vorgenommenen Experimenten die Behauptung 
Meißners, daß ſich auch in Vegetabilten Kupfertheile 
vorfinden, auf eine evidente Weiſe beſtaͤtigt, und es 
gelang ihm durch fortgeſetzte Veiſache ſelbſt im Hafer, 
Weizen und in der Färberröthe, kupferne Beſtandtheil⸗ 
chen zu entdecken. 


In Genna hat man am Aten und ‚sten, in Rom 
am Iten und Aten Auguſt, ein Nordlicht beobachtet. 
Das am erſten Tage war vorzüglich glänzend. Die 
Luft war dadurch fo erhellt, daß die Arbeiter und Kauf⸗ 
leute ſich die Zeit, welche die Uhren zeigten, nicht zu 
erklaren, und auch nicht wußten, ob fie ihre Läden 
ſchließen und mit ihrer Arbeit arfhören ſollten oder 


nicht, ; 


1 


tat am 15. July in Nagy Foͤdemes, 
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Im Marienwerderſchen Regierungs⸗Bezirk iſt am 
14ten d. Mis. in dem Städtchen Jaſtrow, Deutſch⸗ 
Kroner Kreiſes, ein Fuͤſilier des 14ten Infanterie⸗ 
Regiments nach dem Gutachten zweier Aerzte unter 


den Symptomen der Cholera erkrankt und nach wenis 


gen Stunden verſtorben. Das Haus, in dem er eins 
quartiert war, iſt ſogleich geſperrt und keine Sicher⸗ 
heits⸗Maßregel gegen die Weiterverbreitung des Uebels 
vernachlälfige worden. — Auf einem Weichſel⸗Fahrzeuge 
find am iſten d Mes. bei. Toppolinten, Schwetzer 
Kreiſes, zwei Perſonen an der Cholera erkrankt und 
reip. am Affen und 5. Augnſt verſtorben. Das Schiff 
iſt mit den beiden darauf befindlichen Schifferknechten 
unter Kontumaz geſtellt worden. E 

Die Preßburger Zeitung vom 16ten d. M. 
meldet: „Auch bis heute hat Gottes Vaterguͤte unſere 
Stadt noch vor dem Eindringen der gefürchteten Krauk— 


heit guädig beſchuͤtzt und mit uns erfreuen ſich dieſes 


Glückes, laut Berichten vom 12ten und 13ten d. M., 
auch die ubrigen vier k. Freiſtaͤdte des Preßburger 


Comitats: Tyrnau, Böfing, Modern und St. Georgen. 


Aber auf dem Lande graſſirt ſeit Kurzem eine, der 
or ientaliſchen Brechruhr ahnliche Krankheit, die anfangs 
Mehrere dahingerafft, jetzt aber, in der veraͤnderten 
Geſtalt einer Diarrhoͤe, bei ſchneller Anwendung zweck⸗ 
mäßiger Mittel, viel von ihrer Heftigkeit verloren 
hat. Zuerſt zeigte ſich die Brechruhr in dieſem Comi⸗ 
und verbreitete 
ſich dann uͤber nachſtehende Ortſchaften: am 22ſten 
nach Vagh⸗Szerdahely; am 23ſten nach Laxar-Ujfalu; 
am 26ſten nach Vagha und Szered; am 27ſten nach 
Nagy⸗Sur, Vara⸗Sur und Valtha⸗Sur; am 28ften 
nach Koͤzep⸗Cſoͤpoͤny und FelſoͤCſoͤpoͤny; am Z31ſten 
nach Pußta⸗Foͤdemes, Methe, Majthenyi, Pered Kajal, 
Felſoͤ⸗Szeli, Galantha, Zſigard und Kereßtur; am 2ten 
Auguſt nach Malaczka, Bur⸗Sz. Peter, Lotz und Alſo⸗ 
Szeli; vom 6. bis 12. Auguſt nach Boleraz, Binotz, 
Dejthe, Alſo⸗Korompa, Magyarfalva, Pernek, Burs 
Sz.⸗Miklos, Neboißa, Kis Maeſed, Nagy⸗Breßtovany, 
Kuklo, Bur⸗Sz. Gyoͤrgy, Kiripolez, Sar ſoͤ, Farkashida, 
Pagyerotz, Koſſuth, Vißkelet, Bohonitz, Jaßlotz, Nas 
das und Felſoͤ⸗Korompa; am 13. Auguſt nach Laab 
und A. und F. Dios, zuſammen in 48 Ortſchaften. 
Die Zahl der Erkrankten war nur, in N. Foͤdemes, 
Vagh⸗Szerdahely, Vagha, Szered, Nagy“, Vara, und 
Valtha⸗Sur, Pußta⸗Foͤdemes, Galantha und Malaezka 
dedeutend, in vielen andern nur mittelmaͤßig und in 
ben bei Weitem meiſten der letztgenannten Ortſchaften 
nur gering, ein Zeichen, daß fie ihre Eigenſchaft vers 
aͤndert und ſich diarrhoͤenartig geſtaltet hat.“ 5 

Der Oeſterreichiſche Beobachter liefert folgende Ueber— 
ſicht des Standes der Cholera-Krankheit in Gallizien, 
und zwar in Anſehung der Perſonen vom Civil-Stande 
bis zum 5. Auguſt, in Hinſicht jener vom Militair 
bis zum 30. Juli und in Anſehung der Stadt Lem⸗ 
berg bis zum 8. Auguſt c.: 
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In 18 Kreiſen oder 756 Ortſchaften excl. Lemberg 


waren erkrankt geneſen geſtorben Beſtand verbl, 
2 78,463 41,082 30,650 6751 
Hierzu in der 
Hauptſtadt 5 
Lemberg 4894 2226 2571 8 
Summa 83,357 43,308 33,221 6848 
Beim Mili⸗ . 
tar... 3330 1510 1369 451 
Zuſammen 86,687 44,818 34590 7299 


Vom Zten bis Sten Auguſt find in 10 Kreiſen, 127 
Ortſchaften mit der Cholera-Krankheit befallen worden 
und reſp. hinzugetreten, jo daß bis inch. den 8. Ang. 
in 18 Kreiſen, 883 Ortſchaften von dieſer Krankheit 
heimgeſucht wurden. 

Nach einem andern Berichte des Cordons-Com⸗ 
mando zu Bruck an der Leitha vom ten 
Auguſt haben ſich in den Cordons Stationen des Deutſch⸗ 
Banatiſchen Grenz Regiments, Rohrau und Hollern, 
ſewohl unter den Einwohnern, als auch ſelbſt unter 
der dort bequartirten Mannſchaft des beſagten Grenz⸗ 
Regiments, mehrere verdaͤchtige Todesfälle ergeben, um: 
ter denen 2 Perſonen an der Cholera geſtorben waren. 
Aus einem ſpaͤtern Rapporte vom 13. Auguſt ergiebt 
ſich, daß unter 21 Kranken in Hollern, 3 vom Civil 
und 1 vom Militair, in Rohrau hingegen unter 28 
Kranken, vom Civil 4 und vom Militair 1 mit der 
Cholera befallen wurden. — Ebenſo erkrankten in Ger⸗ 
haus 16, und in Bachfurt 10. Im erſten Orte hatte 
einer vom Civil, vom Militair keiner und in Bach⸗ 
furt hingegen kein einziger die Cholera. ne 

Nach dem Rapporte vom 14. Auguſt waren in die⸗ 
fen Ortſchaften vom Civil und Militair und zwar 


neuerdings ferner 
verbl. erkrankt genef. geſt. verblieben. 
in Rohrau 5 2 — 2 23; 
Hollern 2 1. 1 — 3 
Gerhaus 5 — RR. 2 
Bachfurt 2 2 sis ie 3 
Summa 14 5 1 6 12 
Aus dem Rapport vom 16. Auguſt ergiebt ſich daß 
neuerdings ferner 
verbl. erkrankt geneſ. geſt. verblieben 
in Rohrau 9 — 4 * 
Hollern 2 2 — — 
Gerhaus 2 — — 1 1 
Bachfort 3 — — 2 1 
Zuſammen am 
14. Auguſt 12 4 — 7 9 


u. am 16. Aug. d A 
war der Stand 
in allen 4 Ort 
ſchaften 9 4 — 1 125 
In Ofen war der Stand der mit der Cholera Br 
hafteten am 14. Auguſt vom Civile auf 721 ange⸗ 


\ 
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wachſen, 22 ſind geſto ben, 550 reconvalescirt, 149 krank 
geblieben. Am 15. Auguſt baben ſich daſelbſt die 
Kranken nur um 13 vermehrt, 14 ſtasben, 600 recon⸗ 
valescirt, und blieben ſomit noch 120 gefaͤhrlich krank. 


Zu Peſt waren vom Civil am 14. Auguſt 70 Cho⸗ 
leraktonke zugewachſen, 51 geſtorben, 25 geneſen und 
175 krank verblieben. Am 15. Auguſt vermehrte ſich 
der Cholera -Krankenſtand daſelbſt beim Civil um 80, 
fiarben 61, wurden geheilt 20 und blieben krank 174. 


In den Militair-Spitälern zu Ofen und Peſt war 
der Zuwachs am 15. Auguſt mit 18 Cholera⸗Kranken, 
11 ſtarben und 31 wurden neuerdings in die Contu⸗ 
maz verſetzt, fo daß der ganze Stand der am beſagten 
Tage in der Cholera⸗Reconvalescenz und in der Con: 
tumaz befindlichen Mannſchaft 108 Köpfe beträgt und 
143 noch krank bleiben. Es iſt übrigens beruhigend, 
daß von den aus den Cholera-Spitaͤlern in die Contu⸗ 
may verſetzten Leuten bisher Keiner recidiv wurde. 
Dagegen nehmen die climatiſchen Krankheiten in den 
Spitälern bedeutend zu, Diarrhden und Wechſelſieber; 
ein Umſtand, den die Aerzte ſowohl vom Civil als 
vom Militair gänftig in Bezug auf das Erloͤſchen der 
Cholera deuten. 

Roch Berichten aus Debrezin hat die Krankheit das 
ſelbſt an Ausdehnung zugenommen; nach den Anſichten 
der Aerzte aber an Heſtigkeit nachgelaſſen. Es farben 
daſelbſt am 7. Auguſt 76, am 8. Auguſt 84. 


Auch zu Komorn ſcheint die Cholera, wie faſt überall, 


in ihren erſten Stadien bedeutend viele Opfer zu 
fordern. 

In Siebenbuͤrgen ſind ſeit dem am 27. Juli c. 
erfolgten Ausbruche der orientaliſchen Brechruhr in 
11 Ortſchaften an dieſer Seuche 167 erkrankt, 62 ger 
neſen, 58 geſtorben und 47 verblieben, 

Aus Kronſtadt lautet die Nachricht bloß dahin, daß 
die Orte Walkendorff, NewTobau und Marienburg 
wegen der ſich dort mit Cholera-Symptomen ergebenen 
drei Erkrankungs und zwei Todesfällen in die Beobach⸗ 
tung genommen, und die betreffenden Haͤuſer geſperrt 
worden ſeyen. . 

Im Königreich Ungarn waren bis zum 12. Auguſt 
in 43 Koͤnigl. Geſpannſchaften und Freiſtädten, zuſam⸗ 


men in 479 Ortſchaften 40,012 Perſonen erkrankt, 


3953 geneſen, 10,732 geſorden und 9927 verdlieden. 
. . a ²˙ . ²—A —˙ . —f;. 


8 Theater Anzeige. 

Einem verehrungswurdigen Publikum zeige ich erges 
ben an, daß Freitag den 26ſten d. M. auf hieſiger 
Bühne zu meinem Benefiz ‚folgende Stuͤcke zum erſten⸗ 
male gegeben werden: Die Bauernhochzeit in 
Pöôpelwitz, Lokalpoſſe mit Geſang in einem Aufzuge 
von Geisheim. Die Muſik iſt theils componirt, 
theiis arangirt von Franz Mejo, Regiſſeur der 


biefigen VBuͤhne. Die neue Decoration: die Steyr, 
mauunſche Beſitzung in Pöpelwitz if vom De, 


korateur Herrn Weywach. Dann: Der Mann 


meiner Frau, Luſtſpiel in 3 Aufzügen von Sta— 

winskv, Regiſſeut des Konig“. Hoftheaters zu Berlin. 

Einzelne Logen⸗, Sperrſitz,, Parterre - und Gallerie⸗ 

Logenbillets verkauft von heute an Herr Kaufmann 

Hertel am Theater. Den Verkauf der geſchloſſenen 
Logeu beſorgt der Kaſtellan Herr Wißmann. 
F. a ul, 

Mitglied der hieſigen Bühne. 


Verbindungs- Anzeigen. f 
Unsere heut vollzogene Verbindung beehren 
wir uns Freunden und Bekannten ergebenst unzu- 
zeigen. IIirschberg den 22. August 1831. 
Moritz Döring, Lieutenant im 7ten 
Landwehr-Regiment. 
Ulrike Döring, geb. v. Wulffen. 


Unſere geſtern bisſelbſt vollzvgene eheliche Verbindung 
geben wir uns die Ehe unſern hochseſchͤtzjen Ber 
wandten und Freunden hiermit ergebenſt anzuzeigen, 

Breslau den 25. Auguſt 1831. ö 

Louiſe Stephan, geb. v. Wagenſchuͤtz. 
Paul Stephan auf Klein- Breſa. 


Entbindungs: Anzeige. 

Die geſtern Abend 11%, Uhr erfolgte ehr raſche 
und gluͤckliche Eutbindung meiner Frau, Luiſe geborne 
Kuh, von einem munteen Mädchen, gebe ich mir die 
Ebre Verwandten und Freunden ergebeuſt anzuzeigen. 

Bres au den 24. Auguſt 1831. 

Heymann auf Gallowitz. 


Theater Nachricht. 

Donnerſtag den 25ſten: Fra Diavolo oder das 
Gaſthaus von Terracina. Oper in 3 Akten. 
Muſik von Auber. 

Freitag den 26ſten zum erſtenmale und zum Benefiz 
für Herrn paul: Die Baueenbochzeit in 
Poͤpelwitz. Lokalpoſſe mit Geſang in 1 Auf⸗ 
zuge von Geisheim. Hierauf zum erſtenmal: 
Der Mann meiner Frau. Luſtſpiel in drei 
Aufzuͤgen von C. Stawensky, Regiſſeur des 
Koͤnigl. Hoftheaters zu Berlin. 

8 
Verbeſſerung. 


n der geſtrigen Nr. d. 3. muß in dem Artikel: Pleo⸗ 
Br 3. ed. ſtatt Gegenſtan den — ade: 


3. 22 flatt führe — fährt; 3. as ſtatt vollen dee 


vollendete; 3. att erhab ei 
heben. Rs 8.7 babendſte —erbebendſte, 


1 


kenberger Kreiſes; 
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Sicherheits- Polizei. 
Steckbrief. Die wegen Diebſtahls,Verdacht ſich 
im hieſigen Stadt gefaͤngniſſe in Gewahrſam befunde⸗ 
nen unten näber bezeichneten drei Freiknechte Ehriftian 
Samuel Scholz aus Lütmannsdorff, Falkenberger 
Kreiſes, Wilhelm Seeliger aus Wormsdorff bei 
Magdeburg, und Carl Lange aus Wieſa bei Leipzig, 
find in der Nacht vom 21ſten zum 22ſten d. M. hoͤchſt 
wahrſcheinlich von 12 bis 3 Uhr durch Erbrechung 
der Mauer des Gefängniffes gewaltſam entwichen. 
Sämmtliche Behörden werden hierdurch dienſtergebenſt 
erſucht, die Entwichenen im Betretungsfalle feſtnehmen 
und gegen Erſtattung aller Koſten auhero abliefern zu 

leſſen. Bolkenhain den 22ſten Auguſt 1831. 
Das Gerichts⸗-Amt der Herrſchaft Rudelſtadt. 


Signalement I, des Freiknecht Chriſtian Sa⸗ 
muel Scholz. 1) Geburtsort, Littmannsdorff, Fal⸗ 
2) Religion, evangeliſch; 3) Als 
ter, vier und zwanzig Jahr; 4) Grote, fünf Fuß 
fuͤnf Zoll; 5) Haare, ſchwarz; 6) Stirn, etwas 
gefurcht; 7) Augenbraunen, ſchwarz; 8) Augen, 
braun; 9) Naſe, etwas breit; 10) Mund, gewoͤhn⸗ 
lich; 11) Bart, entſtehend; 12) Kinn, rund; 13) 
Geſichtsfarbe, geſund; 14) Geſichtsbildung, oval; 
15) Statur, unterſetzt; 16) Sprache, deutſch; 17) 
Veſondere Kennzeichen, etwas ſommeeſproßig und grin⸗ 
dig auf dem Kopfe. Bekleidung: 1) dunkelgruͤn 
tuchener abgetragener Ueberrock; 2) blaue lange Tuch⸗ 
hoſen; 3) Lange Stiefeln; 4) Schwarzer Filzbut, 


Weſte und Halstuch. — II. des Freiknecht Wil. 


helm Seeliger 1) Gedurtsort, Wormsdorff bei Mag⸗ 
teburg; 2) Religion, evangeliſch; 3) Alter, neun und 
breitßig Jahr; 4) Größe, fünf Fuß zwei Zoll; 5) 
Haare, ſchwarz; 6) Stirn, frei; 7) Augenbraunen, 
ſchwarz und duͤnn; 8) Augen, draungrau; 9) Naſe, 
etwas ſtark; 10) Mund, gewoͤhnlich; 11) Bart, 
ſchwarz; 12) Kinn und 13) Geſichtsbildung, oval; 
14) Geſicktsfarbe, geſund; 15) Statur, mittler; 16) 
Sprache, deutſch. Dekleidung: 1) Schwarze Tuch⸗ 
muͤtze mit Lederſchirm; 2) Schwarz ſeidenes Hals; 


tuch; 3) Gelb zeugene offene Weſte; 4) Weißt fein⸗ 


leinwandene weite lange Hoſen mit Taſchen; 5) Lange 
Stiefeln; 6) Blautuchner Ucberrock mit uͤberſponne⸗ 
nen Knöpfen und darunter eine blau nanquine Unters 
Dich ade. — III. des Freiknecht Carl Lange. 


1) Geburtsort, Wieſa bei Leipzig; 2) Religion, evan⸗ 


geliſch; 3) Alter, zwanzig Jahr; 4) Groͤße, fuͤnf 
Fuß zwei Zoll; 5) Haare, braun; 6) Stirn, halb- 
bedeckt; 7) Augenbraunen, braun; 8) Augen, blau⸗ 
grau; 9) Naſe, mittel; 10) Mund, gewoͤhnlich; 
11) Bart, entſtehend; 12) Kinn und 13) Geſichts⸗ 
bildung, oval; 14) Geſichtsfarbe, gefund; 15) Sta 
tur, mittel; 16) Sprache, deutſch; 17) Beſondere 
Kennzeichen, etwas pockennarbig. Bekleidung: 
1) Dunkeſblaue Tuchmuͤtze mit Lederſchiem; 2) Ein 


die Stiefeln; 


rotbes Halstuch mit Fraugenz ) Schwarze Tich⸗ 
weſte; 4) Blaue abgetragen Mancheſterboſen uber 
5) Lanze Stiefeln; 6) Blauen feinen 
Tuch ⸗ock mit uͤberſponnenen Knoͤpfen. 


Breslauer Schiffahrts- Anzeige. 

Es findet die unterzeichnete Compagnie ſich veran- 
laßt, einem geehrten Handelsſtande hiermit die erae⸗ 
bene Anzeige zu widmen, daß die ſeit 5 Jahren bier 
orts unter deren Leitung beſtehende, und auch bei 
niedrigem Waſſerſtande bewahrte Einrichtung, eines 
directen, regelmaͤßigen, zuverläßiaen, moͤglichſt ſchnellen 
und am mindeſt koſt pieligen Waſſer⸗Trauspo ts von 
Guͤtern, ab hier und allen ſchleſiſchen Einlade⸗Platzen 
nach Hamburg zum Lopn à 1 Rthlr. pr. Ent. fuͤr 
Wolle, und 27% Sgr., für Leinen und andere Su: 
Guͤter, exclusive Aſſecuranz⸗Zoͤlle ꝛc, um ihrem Zweck 
auf das vollkommenſte zu entſprechen, dergeſtalt orga⸗ 
niſirt iſt, daß mindeſtens allwoͤchentlich zweimal, und 
zwar jeden Mittwoch und Sonnabend regelmaͤßig eine 
Extra-Jagdt abgehet, deren bisherige Lieferung in Ham⸗ 
burg bei günſtiger Fahrt in 17 à 20, bet weniger 
günftigen Umftänden aber in 22 à 24 Tagen ſtattae⸗ 
funden, und nur bei ganz ungewoͤhnlichen Hinder niſſen 
ſo wie in ſpaͤter Jahreszeit, einer laͤngeren Lieferzeit, 
innerhalb derer planmäßıg vorgeſchriebenen Liefertage, 
bedurfte bat. Breslau im Auguſt 181. 8 

Die Breslauer Strom ⸗Aſſecuranz⸗ 

Compagnie. 1598 
Jag d Ver pa cht un 9. 

Das Dominium Klein⸗Oels, Oblauſchen Kreises, iſt 
geſonnen die Jagd auf den Marienauer und Herms⸗ 
dorffer Feldern, ſo wie in dem Kapsdorff⸗Walde und 
Wieſen vom 1ſten September c. ab auf 3 Jahre an 
den Meiſtbietenden zu verpachten, und hat hiezu einen 
Termin auf den 1ften September o. Vormittags 


um 10 Uhr im daſigen Reut⸗Amte angeſetzt, wozu 


Jagdliebhaber eingeladen werden. 
A u k in: 

Freitag als den 26ſten Auguſt früh um 10 Uhr 
werde ich auf dem Friedrich Wilhelnis-Platz an den 
Königedrüde, einen ſtarken, gut eingefahrnen Ein⸗ 
ſpaͤuner, welcher auch zum Reiten geht, tens ein 
dazu paſſendes Geſchirt und Ziens „einen guten leich⸗ 
ten Plau-Wagen mit 2 Hänge- Sitzen, oͤffentlich ver⸗ 
ſteigern. Pieré, conceſſ⸗ Aucttons⸗Commiſſ. 

Saa men Roggen. 

Von dem ſich ruͤckſichtlich feines reichen Ertrages 
vielfach als vorzuͤglich bewahrten und vollkommen reis 
nen duͤnnſchäligen Gruͤbner Saamen⸗Roggen, find auch 
in dteſem Jahre beliebige Quantitäten känſich abzu⸗ 
laſſen. Proben deſſelben, ſo wie Auskunft über die 
näheren DBerkaufs-Dedingungen ertheilt das Wirth⸗ 
ſchafts. Amt daſelbſt. 8 

Gruͤben bei Falkenberg den 22ſten Auguſt 1831. 
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Benachrichtigung. 

Den vielen Aufträgen um Saamenkorn gereich 
hiermit zur Nachricht: daß bei unterzeichnetem Wirth: 
ſchafts⸗Amte, Saamen, von Arhangelihen und Boͤh— 
miſchen Stauden Korn gleich und auf Beſtellung zu 
haben iſt. f 

Das Wirthſchafts⸗Amt zu Huͤnern und Heydau, 

Ohlauer Kreiſes. 


F770 
f Verkauf .7 


z u 
Hir ſchber g. 

Familien Umſtaͤnde wegen bin ich geſonnen, 
mein auf der innern Schildauer-Straße sub 
No. 72 gelegenes Haus, welches 6 Stuben, 
mehrere gut gebaute Gewölbe, einen vorzüglich 
guten Keller, nebſt der freien Deſtillateur Gerecht“ 
ſame und des Ausſchaͤnkens enthält, mit der das 
rinnen aͤußerſt vortheilhaft angebrachten Deſtilla— 
teur-Fabrik, und mit, auch ohne allen dazu gehoͤri⸗ 
gen, in der beſten Ordnung ſich befindenden 
Utenſilien, aus freier Haud, auch nach Belieben 
des Käufers und nach deſſen Bedarf, in Bauſch 
und Bogen zu verkaufen. Zu bemerken iſt hier⸗ 
bei: daß dieſes Haus ganz maſſiv und im guten 
Vauſtande ii; fo wie: daß in demſelben ſeit 


| 15 Jahren das oberwähnte. Gefihäft mit dem 
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beſten Erfolg exerzirt worden. Kaufluſtige haben 
ſich deshalb in portofreien Briefen über das 
Weitere ſofort an den Unterzeichneten ſelbſt zu 
Hirſchberg den 12. Auguſt 1831: 

a Franke, Deſtillateur, 
1 innere Schildauer Straße Nro. 72. 4. 
FCC 
Einen ſehr ſchoͤnen neuen Landauer Wagen weiſet 
zum Verkauf nach das Anfrage- und Adreß Bureau 
im alten Rathhauſe. 0 . 


— — 


verwenden. 
* 


3333 
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Im Gaſthof zur goldnen Gans ſtehen ein Paar 


ausgezeichnet ſchoͤne Wagenpferde, die auch als Reit⸗ 
pferde völlig brauchbar find, zum Verkauf. 


a Tinetur zu Leder 
um die Sohlen auf ſchon fertigen Stiefeln und Schu⸗ 
hen, neuen und gebrauchten, auf eine ſehr einfache 
und billige Art, feſt und waſſerdicht zu machen. habe 
ich ein ganz ſicheres Mittel erfunden. Dieſe Tinetur 
iſt das Preuß. Pfund 6 Sgr., auch wird in ½ Pfd. 
verkauft und das Nähere der Gebrauchszettel. 
7 Richter, 


x G. F 
Ohlaner⸗Thor Margarethengaſſe No. 9. | 
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-. . keinfaamen 

Die Herren Landwirthe, fo geſonnen ſind, mich mit 
ihren Auftraͤgen auf Königsberger Saͤe⸗Leinſaat wieder 
zu beehren, benachrichtige ich hierdurch ergebenſt, daß 
wenn die Cholera bis zum Schluß der Schifffahrt auch 
nicht verſchwinden ſollte, die den Beziehungen durch 
Quarantaine- Abhaltung in den Weg gelegten Hinder⸗ 
niſſe doch nicht von der Beſchaffenheit ſeyn werden, 
daß ſie verhindern ſollten, das Saat den Herren Be⸗ 
ſtellern zum kommenden Frühjahr in rechter Zeit zu 
liefern. Da wir uns einer reichlichen und in Guͤte 
des Saats ganz vorzuͤglichen Erndte zu erfreuen haben 
werden, laſſen ſich auch bei den erſten Einkaͤufen bil; 
ligere Preiſe erwarten, welche ſpäter höher gehen duͤrf⸗ 


ten, weil, wenn von Riga und Liebau, wo die Cholera 


ebenfalls herrſcht, auch Verſchiffungen ſtatt finden ſoll⸗ 
ten, dieſe gegen voriges Jahr allem Anſchein nach, 
nur unbedeutend und die Preiſe des Saats ſehr hoch 
ſeyn werden, indem in Samogitien, von wo dieſe 
Orte groͤßtentheils ihr Saat beziehen, durch die kriege⸗ 
riſchen Ereigniſſe die Felder meiſtens unbebaut geblie⸗ 
ben, alſo nichts zu erudten iſt, ein großer Theil der 
Herren Committenten nach unſerm Platz mit ihren, 


Aufträgen wenden, und ſomit auch bei uns die Preiſe 


alsdann in die Hoͤhe treiben werden. Indem ich mir 
erlaube die Herren Landwirthe hierauf aufmerkſam zu 
machen, bitte ich zugleich ihre diesfälltgen Auftraͤge, 


mit denen ſie aus oben angegebenen Urſachen nicht 


zoͤgern wollen, der Handlung Schnaider & Comp. 


in Breslau, Vuͤttner⸗Straße No. 3, zur Befoͤrderung 


zu übergeben, an die fie ſich auch wegen ſonſt noch zu 


wuͤnſchender Auskunft gefälligft wenden wollen. 


Koͤnigsberg i. Pr. den 9. Auguſt 1831. 
Aug. Wilh. Friſch. 
Lite rar i ſche Anzeige. 
So eben hat die Preſſe verlaffen: 
Dr. Joh. Wendt, 
Königlicher Geheimer Medicinal⸗Rath, Profeſſor ꝛc. 
f eber die 


iſche Cholera 
ei ihrem Uebertritte 
in Schleſiens ſuͤd⸗oͤſliche Graͤnzen. 
Ein Sendſchreiben 
an ſeine Amtsgenoſſen in der 


f Preis: Gebeftet. 10. Sgr. 
Breslau den 20. Auguſt 1831. 


Wilhelm Gottlieb Korn. 
A h D en > 
Zu dem Taſchen, Buch Leſe Zirkel 1832, 
in welchem alle erſcheinenden Taſchenbüͤcher aufgenom⸗ 
men werden, konnen noch Theilnehmer beitreten. 
5 E. C. Leuckarts Leihbibliothek. 


Provinz. 


— — 


— — — 


—— — — 


175 Literariſche Anzeige. 5 
In G. P. Aderholz Dad: und Muſik⸗ 
Handlung in Breslau (Ring und Kraͤnzelmarkt⸗ 


Ecke) iſt zu haben: 
zur Schrift 


f Nachtrag | 2 
die großen Natur + Begebenheiten 
N unſerer Tage, 

erklart aus den Weiſſagungen der 

8 heil. Schrift ö 
oder die Zeichen der letzten Zeit, verglichen mit den 

a Zeichen unſerer Zeit, 
8 0 


von 
W. von Shüß. 


weite Auflage. gr. 8. geh. Preis 5 Sar 


Harlemmer Blumenzwiebeln. 

Mein erſter Transport Achter Blumenzwiebeln, dis 
rekt aus Harlem, iſt geſtern bier eingetroffen) und 
von Heute an den reſp. Blumenfreunden zum Vers 
kauf geſtellt; die Auswahl darin iſt groß, und wird 
jeden Kaͤufer hinſichtlich der Schoͤnheit und Groͤße der 
Blumenzwiebeln zufrieden ſtellen; die Preiſe ſind aufs 
billigſte geſtellt und bitte ich das Verzeichniß derſelben 
unentgeltlich bei mir in Empfang zu nehmen. 


Carl Fr. Keitſch, 


in Breslau, Stockgaſſe Nro. 1. 


Weißholz Sachen zum Bekleben und 
sr Abziehen, 
als: Schreibzeug, Cigarren und Zahnſtocher Etuis, 
Obſtkoͤrbchen, Federhalter, Brieftaſchen, Lineale, Brief⸗ 
ſtreicher und mehrere andere recht nette Sachen, em⸗ 
pfing ich fo eben und erlaube mir ſolche zur guͤtigen 
Abnahme zu empfehlen. f 


Joſeph Stern, 
Ecke 


DSC 


haben bei 5 
Franz Katuth, Eliſabethſtraße No. 13. 
Ferdinand Ilgner, Ohlauerſtraße No. 83 
CCT 


— —— — — — — ee ee — — 
i A F a N ur 

Ich verfehle nicht den geehrteſten Fremden ergebenſt 
anzuzeigen, daß ich den Gaſthof zum blauen Hirſch 
käuſtſch übernommen, und es mir ſtets zur angenehm 
ſten Pflicht gereichen ſoll, den Wuͤnſchen meiner re— 
fpeetiven Gäfte auf's moͤglichſte zu entſprechen. 

Breslau den 24ſten August 1831. ; 

Guſtav Schreinert, 
Gaſtwirth im blauen Hirſch. 


8 Gebrauchsanweiſung à 2 Sgr. das Pfund zu 


„ 
a 


Neue Hollaͤndiſche Heringe 
in ganzen und halben Tonnen habe ich heute empfan⸗ 
gen und offerire ſolche bedeutend billiger als zeither, 


auch einzeln das Stuͤck a 4 bis 5 Sgr. 


/ Carl Fr. Keitſch, 


in Breslau, Stockgaſſe Nro. 1. 
8 A, n 3 e i g e. ; 
Aechte Gnadenfreier Pfefferminzküchel empfiehlt 
im Einzeln ſo wie zum Wiederverkauf moͤglichſt 


billig C. F. Schoͤngarth, 
Schweidnitzer Straße im rothen Krebs. 
Offenes Unter kommen. 


Das Dominium Chroszina bei Oppeln ſucht einen 


Mann der die Staͤrkefabrikation gruͤndlich verſteht und 


ſich uͤber ſeine Rechtlichkeit genuͤgſam ausweiſen kann. 
Derſelbe erhält nebſt freier Wohnung und Holz, einen 
beſtimmten Lohn fuͤr jeden Scheffel Weitzen, wogegen 
er ſich die andern noͤthigen Arbeiter ſelbſt zu beſorgen 
hat. Der Betrieb wird mindeſtens taglich auf vier 
Berliner Scheffel feſtgeſetzt. Ein ſolches Subject kann 
ſogleich antreten und meldet ſich bei dem Amtmann. 
8 Lehrlings⸗Geſucch. es 
Ein junger Meuſch von gutem Herkommen, kann 
unter billigen Bedingungen zur Conditorei in die Lehre 
treten. Das Nähere iſt zu erfragen Altbuͤſſer Gaffe 
No. 17. beim Schneidermeiſter Wirth. ; 
Wohnung zu vermierhen., ; 
Auf der Hummerei No. 54. in dem goldnen Karpfen, 
ſind im erſten Stock drei Stuben und einer Alkove 
nebſt Zubehoͤr zu vermiethen und auf Michaeli zu be⸗ 
ziehen oder auch zu Weihnachten. N 


Vermiethungs „Anzeige. a 
Ueber eine durchaus neu und aufs beſte her, 
geſtellte, zu einer verhaͤltnißmaͤßig billigen Miethe, bald 


= 


oder Termin Michaely zu beztehende freundliche 


lichte Wohnung im Aften Stock von 
3 Zimmern zu 3, 2 und 1 Fenſter vorn- und 3 Zim⸗ 
mer zu 2 Fenſter jedes, hintenraus; heller ge 
raͤumiger Kuͤche, nebſt hinlaͤnglichem Keller: 
und Bodengelaß, deren jedes Zimmer einen beſonderen 


Eingang hat, jedoch unter einander zuſammenhaͤngend 


find, und welches noch mehrere nicht Überall zu findende 
Bequemlichkeiten hat. b i 
Desgleichen über 2 in demſelben Hauſe aber eine 
Stiege höher befindliche und bald zu beziehende freund 
liche lichte Stube hintenraus, mit be⸗ 
ſonderm Eingang und durch einen Glasgang abgeſchloſ⸗ 
fen, nebſt noͤthigem Bodenraum, für einen einzel⸗ 
nen ruhigen Miether, noͤthigenfalls mit Be⸗ 
dienung, (dieſe 2 Stuben koͤnnen auch zu vorſtehen⸗ 
dem großen Quartier gegeben werden,) erfahrt man 
das Nähere Junkernſtraße No. 19 im Comptoir oder 
wenn dies gefchloffen, im 2ten Stock deſſelben Hauses. 


In einem anfändigen ſtillen Haufe if, 
für dergleichen Miether, eine in allen Theilen 
geräumige lichte Wohnung im Zten Stock von drei 
oder zwei Stuben zu 2 und 1 Fenſter vornraus, 
mit lichter Kühe und mehr als hinlaͤnglichem Boden; 
und anderm Gelaß zu Term. Michaely zu vermiethen. 
Das Nähere im Comptoir Junkernſtraße No. 19. 

Zu ver miethenu. 
Naͤchſte Michaely iſt eine bequeme freundliche Woh⸗ 
nung in dem Haufe No. 13 auf dem Roßmarkt, von 
vier Stuben und noͤthigem Beigelaß fuͤr 110 Rther. 
zu vermiethen. Naͤhere Nachricht in der Zeitungs; 
Crvebſtton. i 5 
Vermietung. 

Auf der Altbuͤſſer-Straße No. 33 nahe am Ritter 
platz) iſt ein geräumiger wohleingerichteter Keller, wel 
cher fi für einen Böttcher beſonders, ſonſt aber zu 
jedem Betriebe eignet, zu Michaely zu vermiethen. 
Mäberen Semiedebrücke No. 1 brei Treppen hoch. 


s Ver mleto ung. 

Auf der Junkernſtraße No. 21. iſt die erſte Etage, 
aus 6 Piegen, verſchloſſenem Entrée, lichter Küche, 
Stallung nebſt Wagenplatz und dem noͤthigen Beige— 
laß beſtehend, ſowohl im Ganzen, als wie auch ges 
tyeile, bald oder zu Micha li zu vermiethen. 


Pr. Courant. 
Briefe Geld 


Wechsel- Course. 


Amsterdam in Cour. . . 2 Mon. — 141 
Hamburg in Banco. a Vista 152 — 
Dh ea We — — 

Pte . . 150%, 

23% — 
Leihxig in Wechs. Zalil. aVista | — 102% 

Dies. 202222. | ME Zeil) — — 

Augsburg we . 2 Hon. | — 1102 ½ 

Wien in 20 Ar. x. ..| «Vista — — 
Denn 2 Mon. — 1102 %½ 

Berlin wis. ss 4 F — 993 

Dio 2 M. — | 9% 

Geld- Course. 

Holländ. Rand-Ducaten — 9771 — 

Hriedricad or. — 113%] — 

'Polm. Courant — 101%] — 
ner — 112 24 — 


Geld- und Effeeten - Course in Breslau vom 24. 


5 Vermiethung. 5 
Ritterplatz Nro. 7. find große und klein: Wohnun: 


gen zu vermiethen und Michaeli zu beziehen. 


5 Anse om mene Freme e. 

In der goldnen Gans: Hr. v. Mützhoff, Lientenzut 
von Rotbennurg; Hr. Friedlaͤnder, U von y 
(bus; Hr Peill, Kaufmann, von Bremen. — Im Rot 
tenkranz: Hk. Teiche, Gutsdeſ., von Ottmuth‚ — I m 
blauen Hir ch: Hr. Baron v. Teichmann, Kewwe gere, 
von Kraſchen. — Im weißen Adler: dr Zaren don 
Voa ten, Reſerend arms, vor Glogau; Or Mär, fer er; 
ven Stephauedorf; Hr’ Lange, Prefeſſor, von Berlin; erz 
Kemmer, Kaufmann, von Bens hauſen; Hr. Schmidt, Gute⸗ 
beſitzer, von Klein⸗rauden; Hr. v Schmidt, Lieutenant, von 
Strehlen. — Im goldnen Baum: Hr. Schwebs, Poſt⸗ 
Aeminiſtrator, von Oels. — Im gold. Schwerdt: Hr. 
Peiſelbaum Kaufmann, ons Ungarn. — Im gold. Ze p⸗ 
ter: Hr. Krüger Nentmeiſer, von Gros⸗Feterwiz. I m 
rothen Hirſch: Dr. o Leſſel, don Staufe; . Baeſſert, 
Gutsbeſ, von Gros⸗Züllnwit; Hr. o. Pförtner, Rittm eser, 
von Lampersdorff Hr v. Schickfuß, Lieutenant, von Vern“ 
flat. — In der großen Stube: Hr. Coſſa, Buͤlgert 
meiſter, von Feſtenb⸗ rg; Hr. Majunke, Oberamtniann, von 
Ladzize. — In z goldnen Löwen: Hr. Steiner, Kauf 
mann, Hr. Engler, Rathsherr, beide von Bier. — Im 
Privat Logis: or Dammann, Doktor Med., von Neſſſe, 
Fliedrich⸗Wilhelmsſtraße No. 60; Hr. Meſſirſchmidt, Guts: 
beſitzer, von Weißenleipe, Piſchofsſtreße Nro 7; Hr, Baron 
v. Falkeghauſen, von Picchkowitz, Ritterplatz No. 143 Hert 
v. Fehrentheil, von Gres Breſe, Oderſtraße No. 23. 


August 1831. 


N | Pr Cowrani. 

Effecten - Course. & Briefe Geil 

Staats- Schuld- Scheine 4 | 90 1 
Preuss. Hugl. Anleihe von 1818. 5 TER 
Ditto ditto von 1822. 5 — be 
Danziger Staut-Oblis.in Til,‘ “ — 8 
Churmärkische ditiuUuxxg EA ee 
Gr. Herz. Posener Pfandbr. | 4 | 96 N 
Breslauer Stadi- Obligationen 4% — 10 
Ditto Gerechtigkeit dito . 4% — 92 
Hollünd. Kans et Certifieate | .“ — 

Wiener -Einl. Sclieiue 4 = 41 A 
Ditto Metall. Oblizationen . 5 Sch 2 
Ditto Wiener Anleihe 1829. 44 697% — 
Dito Banl-Acti en.. | — 

Schles. Pfandbr. von 1000 HR 4 — 1005. 

Ditto duto 500 NIL. 4] — 1003 
Dio dilio 100 RU Il — — 
Neue Warschauer Pfundur. 467 — 
Polnische Partial- , | 


8 
3 


Disconlobos FET 


Dioeſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage ) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottiteb 


oa“ Kornfihen Buchhandlung und iſt auch 
ene Redakteur: 


auf allen Koͤnigl. Poſtämtern zu haben. 


Profeſſor Dr. Kuniſch. 


Leov⸗ 


— 


+ 


En Z— 


— 


